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Die Bedeutung historischer Kulturlandschaften für den Naturschutz 
Die westfälische Kulturlandschaft Senne als Beispiel

The importance of historical cultural landscapes for nature conservation 
The Westfalian cultural landscape Senne as an example

U lrich H arteisen 

Sum m ary
The conservation of abiotic und biotic resources are the focus of present environmental planning. 
The interaction of the network of abiotic processes with anthropological influences have been 
responsible for the development of the cultural landscape in its special present form. In this 
connection the question arises to what extent historical cultural landscapes shoult be considered 
as an example for the protection of the environment.
The present article describes the history of the development and the use of the cultural landscape 
of the ”Senne-area” as well as the one hundred years of military use of the ’’Sennelager Training 
Area”. They are judged with regard to the significance of the present landscape character. 
Moreover the diverse landscape-management measures that have been applied for the last 10 
years of the military-training-area Senne are of interest.
The ecological importance of the various characters of wood and openland habitats are discussed 
with a view to the abiotic and biotic ressources within the bounds of the guiding principle of 
environmental planning. Finally it has to be considered if the old Westfalian landscape Senne 
can be preserved on a long-term basis by the status of a National Park rather than a Biosphere 
reserve.

1. EINLEITUNG

Der nachhaltige Schutz der abiotischen und 
biotischen Ressourcen steht im Mittelpunkt 
gegenwärtiger umweltplanerischer Aufga
benstellungen. Die ineinandergreifende 
Vernetzung abiotischer und biotischer Pro
zesse und die anthropogenen Nutzungsein
flüsse sind gemeinsam für die Ausprägung 
der Lebensräume in der Kulturlandschaft 
verantwortlich. In diesem Zusammenhang 
stellt sich die Frage, ob und inwieweit die 
Erhaltung ’’Historischer Kulturlandschaf
ten” ein Leitbild für den umfassenden Schutz 
der Umwelt sein kann. In der vorliegenden 
Arbeit wird zunächst die Landschafts- und 
Nutzungsgeschichte der Kulturlandschaft 
Senne sowie die hundertjährige militärische

Nutzung des Truppenübungsplatzes Sen
ne dargestellt und hinsichtlich ihrer Bedeu
tung für die gegenwärtige Landschaftaus
prägung beurteilt. Desweiteren gilt das In
teresse den verschiedenen Landschafts
pflegemaßnahmen, die nun bereits seit über 
10 Jahren auf dem Truppenübungsplatz 
Senne durchgeführt werden. Neben der 
Bedeutung, den die Sennelandschaft als 
Lebensraum für gefährdete Pflanzen- und 
Tierarten aufweist, gilt sie aufgrund ihrer 
spezifischen geologischen und klim ati
schen Verhältnisse als eines der wichtigen 
Trinkwassergewinnungsgebiete in Nord
rhein-Westfalen. Welche ökologische Be
deutung den unterschiedlichen Ausprä
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gungen der Wald- und Offenlandbiotope 
der Senne im Hinblick auf den Schutz so
wohl der biotischen als auch der abiotischen 
Ressourcen beizumessen ist, gilt es im Rah
men der Entwicklung eines umweltplaneri
schen Leitbildes zu diskutieren. Schließlich 
wird die Frage erörtert, ob die alte westfäli
sche Kulturlandschaft Senne langfristig 
eher durch die Ausweisung eines National
parkes oder aber eines Biosphärenreserva
tes zu erhalten ist.

2. ERLÄUTERUNGEN ZUM BE
GRIFF DER ’’HISTORISCHEN 
KULTURLANDSCHAFT” UND 
ZU DEREN BEDEUTUNG FÜR 
DEN NATURSCHUTZ

In § 2 Abs. 1 Nr. 13 BNatSchG heißt es u. a.: 
„Historische Kulturlandschaften und 
Landschaftsteile von besonders charakte
ristischer Eigenart sind zu erhalten''. 
H önes (1991) weist darauf hin, daß der Be
griff „Historische Kulturlandschaft“ man
gels einer exakten, erläuternden Gesetzes
definition zu abstrakt gefaßt ist, um ihn für 
Zwecke der Rechtskonkretisierung und 
Rechtsbefolgung im Sinne der gesetzgebe
rischen Zielsetzung durch die Naturschutz
verwaltung einzusetzen.
Vor diesem Hintergrund erscheint es notwen
dig, sich etwas intensiver mit dem Begriff 
„Historische Kulturlandschaft“ auseinander
zusetzen. Der Begriff ’’Kulturlandschaft” er
fährt durch die Konfrontation mit dem Be
griff ’’Naturlandschaft” eine erste Profilie
rung. Während die Naturlandschaft durch 
fehlende oder nicht nennenswerte Verände
rungen des Menschen gekennzeichnet ist, 
versteht man unter der Kulturlandschaft den 
Teil der Erdoberfläche, der durch menschli
che Einflüsse in wesentlichen Teilen umge
staltet wurde.

B urggraaff (1996) führt aus ”Unter Kultur
landschaft im geographischen Sinne ist zu 
verstehen: der von Menschen nach ihren 
existenziellen, wirtschaftlichen und ästhe
tischen Bedürfnissen eingerichtete und an
gepaßte Naturraum, der im Laufe der Zeit 
mit einer zunehmenden Dynamik entstan
den ist und ständig verändert bzw. umge
staltet wurde und noch wird. "
Als Kulturlandschaften sind demnach auch 
in der Neuzeit gestaltete Agrar- und Forst
räume sowie Industrie- und Ballungsräume 
zu betrachten.
Im Gegensatz zu diesem umfassenden Kul
turlandschaftsbegriff wird im Sprachge
brauch des Naturschutzes der Begriff „Hi
storische K ulturlandschaft“ auf Land
schaftsräume reduziert, deren gegenwärti
ge Biotopausstattung die traditionellen 
Bewirtschaftungs- und Nutzungsformen, 
die bis zum Beginn des 20. Jhd. weite Teile 
Mitteleuropas prägten, widerspiegelt.
Die Transformation der natürlichen Öko
systeme zu naturnahen und halbnatürli
chen Ökosystemen setzte in M itteleuro
pa vor ca. 7000 Jahren mit dem anthropo
genen landschaftsbestimmenden Prozeß 
der gruppenweisen Seßhaftigkeit, der ak- 
kerbaulichen Selbstversorgung und den 
ersten gewerblich orientierten Differen
zierungen ein.
Die sich kontinuierlich entwickelnden na
turnahen, halbnatürlichen und naturfer
nen Ökosysteme wurden keineswegs be
wußt gestaltet, sondern sind das Ergeb
nis eines bis heute andauernden Verän- 
derungs- und Umformungsprozesses in 
der menschlichen Gesellschaft. Während 
sich bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts 
eine zunehmend artenreiche Kulturland
schaft entwickelte, kehrte sich dieser Pro
zeß im Laufe des 20. Jahrhunderts durch 
die bekannten Folgen der Intensivierung 
der Landnutzung und durch die Expan- 
dierung der Industrialisierung um.
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Den traditionell extensiv genutzten Kul
turlandschaften gilt das besondere Inter
esse gegenwärtiger Naturschutzstrategi
en. Diese Flächen sind in einer für den 
Naturschutz interessanten Dimension in 
Mitteleuropa häufig nur noch im Bereich 
der Staatsgrenzen oder in Räumen, die in 
den zurückliegenden Jahrzehnten einer 
Sondernutzung unterlagen (z. B. Trup
penübungsplätze) erhalten bzw. konser
viert worden.
Wenn im weiteren Verlauf dieser Arbeit vom 
Schutz der ’’Historischen Kulturlandschaft” 
gesprochen wird, ist lediglich dieser flächen
mäßig kleine Anteil unserer Kulturland
schaft gemeint.
Im Zusammenhang mit dem Naturschutz
ziel ’’Erhalt der Arten- und Biotop Vielfalt in 
Historischen Kulturlandschaften”, stellt 
sich zunächst die grundsätzliche Frage: 
Warum überhaupt und unter welchen Um
ständen herrscht Artenvielfalt auf der 
Erde?
Die Evolutionsforschung gibt hierauf eine 
Antwort: Bei der Ausbreitung der Tiere, 
Pflanzen und Mikroorganismen über die 
Kontinente sind diese immer wieder auf 
räumlich andersartige ökologische Situatio
nen gestoßen, die auf der Heterogenität der 
Landschaftsräume der Erde beruhen. Als 
Überlebenstrategie entwickelten die Orga
nismen das biologische Prinzip der Anpas
sung. Der Vielfalt der Lebensphänomene, 
der „Biodiversität“, liegt also die „Ungleich
artigkeit“ der Ökosysteme zugrunde. Die 
natürlichen Ökosysteme unterlagen im Lau
fe der erdgeschichtlichen Entwicklung auf
grund zum Teil globaler Klimaveränderun
gen immer wieder Wandlungen. Der „Fak
tor Mensch“ spielt erst im historischen Zeit
rahmen für die Ausprägung der Landschaft 
eine wesentliche Rolle. Die Entwicklung 
von einer Wald- zu einer überwiegend offe
nen Kulturlandschaft setzte mit ersten gro
ßen Rodungsphasen während der neolithi-

schen Revolution ein. Die Rodung des 
Waldes hatte eine Zunahme der Lebens
raumvielfalt zur Folge, da zusätzlich zu den 
vorhandenen natürlichen Wäldern die na
turnahen und die halbnatürlichen Offen
land-Ökosysteme entstehen konnten. Die 
Lebensraumvielfalt und hiervon abhängig 
die Artenvielfalt erreichte in Mitteleuropa 
zu Beginn des 19. Jhd. ihren höchsten Stand. 
Wenn sich auch die Entstehungsbedingun
gen der historischen Kulturlandschaften 
häufig ähneln, so gibt es dennoch keinen 
einheitlichen Typus, da die zeitlich und 
räumlich variierenden bäuerlichen Nut- 
zungs- und Bewirtschaftungsm ethoden 
auch bei geologisch-pedologischen Ähn
lichkeiten zu differenzierten heutigen Stand
ortausprägungen im Gelände geführt haben. 
Von den ehemals reichstrukturierten, arten
reichen K ulturlandschaften sind heute 
vergleichsweise nur noch winzige Reste in 
Mitteleuropa erhalten. Diese ’’Historischen 
Kulturlandschaften” sind aufgrund ihrer 
heutigen physiognomischen Ausprägung 
und floristischen und faunistischen Aus
stattung als Unikate anzusehen.
Die nachhaltige Sicherung der biotischen 
und abiotischen Potentiale erfordert spezi
fische an den jeweiligen Lebensraumtyp 
angepaßte Naturschutzstrategien. In Natur
schutzkreisen wird der Themenkomplex der 
Biotopschutz-, -pflege- und -entwicklungs- 
maßnahmen seit einigen Jahren sehr kon
trovers diskutiert. Diese Diskussion wird 
leidenschaftlich aber häufig mit wenig Sach
verstand geführt und vereinfacht auf die 
Formel: „K ulturlandschaftspflege oder 
Prozeßschutz“ gebracht. Richtig ist, daß 
sich in unserer Kulturlandschaft diese bei
den Handlungsstrategien keineswegs aus
schließen, sondern sehr sinnvoll ergänzen. 
Es bedarf der genauen Kenntnis des Na
turschutzpotentials der zu schützenden 
Kulturlandschaftselemente, um festzule
gen, welche Maßnahmenkombination die
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richtige ist. Neben der Gewährleistung na
türlicher Sukzessionsabläufe (Prozeß
schutz in Totalreservaten) kommt der nach
haltigen Sicherung der Lebensräume ’’Hi
storischer Kulturlandschaften” durch die 
Erhaltung und Wiedereinführung extensi
ver Landnutzungssystem e sowie durch 
um sichtig durchgeführte Biotoppflege- 
und -entwicklungsmaßnahmen eine her
ausragende Bedeutung für den biotischen 
Ressourcenschutz zu.
Da es sich bei den historischen Kulturland
schaften um funktionale Einheiten mit einer 
besonderen nutzungsabhängigen strukturel
len landschaftlichen Ausprägung handelt, 
die in ihrer räumlichen Größe und Komplexi
tät bisher gesetzlich nicht ausreichend ge
schützt werden, besteht die Notwendigkeit, 
über die Einführung neuer Schutzkategorien 
in das zu novellierende Bundesnaturschutz
gesetz nachzudenken.
Die Zielsetzungen der UNESCO -  Biosphä
renreservate werden dem Schutzgut ’’Histo
rische Kulturlandschaft” wohl am ehesten 
gerecht.
In den folgenden Ausführungen wird am 
Beispiel der ’’Historischen Kulturlandschaft 
Senne” verdeutlicht, wie sich in Abhängig
keit von einer bestimmten naturräumlichen 
Ausstattung und spezifischen historischen 
Landnutzungsformen die charakteristische 
Heidelandschaft der Senne entwickeln konn
te. Dieser in ihrer Größe und Intaktheit ein
zigartigen westfälischen Heidelandschaft gilt 
seit Jahren ein besonderes Interesse des 
Naturschutzes.

3. AUSWAHL UND ABGRENZUNG
DES UNTERSUCHUNGSRAUMES

Im Südosten des Ost- oder Sandmünsterlan
des erstreckt sich die Landschaft Senne. 
Nach M üller-W ille (1966) ist die Senne eine 
Landschaft innerhalb des Ost- oder Sand

münsterlandes, neben der als gleichrangige 
und benachbarte Landschaften mit gleichem 
Gebietscharakter die „Haller Sandebene“, die 
„Gütersloher Sandebene“, die „Rietberger 
Flachmulde“, der „Delbrücker Rücken“ und 
die „Obere Lippetalung“ stehen. Während 
die naturlandschaftliche Abgrenzung der 
Senne gegen die westlich bzw. südwestlich 
angrenzenden Landschaften weniger deut
lich und daher schwierig ist, fällt es im Nord
osten und Osten sowie im Süden leicht, eine 
klare naturlandschaftliche Abgrenzung ge
gen die Rahmenlandschaften: den „Bielefel
der Osning“, den „Lippischen Wald“, die „Pa- 
derborner Hochfläche“ und den „Unteren 
Hell weg“ zu finden.
In Anlehnung an M a a sjo st  (1933) und 
S chneider (1952), bildet die Senne ein Raum
gebilde, welches sich zwischen den Orten

Abb. 1: Alte Westfälische Kulturlandschaft
Senne. Lage des Untersuchungsgebietes
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Bielefeld-Brackwede, Schlangen-Kohlstädt, 
Paderborn-Schloß Neuhaus und Isselhorst 
erstreckt.
Da die Bezeichnung „Senne“ für drei unter
schiedliche naturräumliche Einheiten:
• das Friedrichsdorfer Drumlinfeld
• die Untere oder Feuchte Senne und
• die Obere oder Trockene Senne 
verwendet wird und eine klare naturräumli
che Abgrenzung nach Südwesten nicht mög
lich erscheint, ist zu vermuten, daß die Be
zeichnung „Senne“ ihren Ursprung in der 
funktionalen Eigenart dieses Raumes hat und 
keine naturbedingte Einheit ist.
In der Bevölkerung wird der Begriff „Senne“ 
häufig gleichgesetzt mit dem Areal des Trup
penübungsplatzes Senne, der jedoch nur den 
südöstlichsten Teilbereich dieses Sandgebie
tes umfaßt.

3.1 Landschaftsgliederung und Land
schaftscharakter der Senne

Die Senne ist ein Teilstück der westfälischen 
Kreidemulde. Für sie sind vor allem die Stu
fen der Oberkreide, die in der randlichen

Aufbiegung des Westfälischen Beckens, 
dem Teutoburger Wald, zu Tage treten, von 
Bedeutung.
Als letztes Glied der Oberkreide findet 
sich unter den pleistozänen Sedimenten 
der Emschermergel. Es handelt sich um 
eine 100-200 m mächtige Schicht dunk
ler, graublauer, ziemlich wasserundurch
lässiger Mergel, die in der Unteren Sen
ne in etwa 13-20 m Tiefe anstehen. Die 
hydrograph ische B edeutung des Em- 
schermergels besteht vor allem darin, daß 
er eine wasserundurchlässige Unterlage 
der Lockersedimente darstellt und damit 
den für die O b erfläch en v erh ä ltn isse  
maßgeblichen Bezugshorizont des ober
sten G rundw asserstockw erkes bildet. 
Weiterhin verhindert er eine Durchm i
schung des mineralreichen Grundwasser
reservoirs im Stockwerk der Plänerkalke 
mit dem mineralarmen Grundwasser, wel
ches in den p le istozänen  Sedim enten 
gespeichert ist.
Die Schichten der Oberkreide haben kaum 
Anteil am heutigen Oberflächenbild der 
Senne, dieses wird fast ausschließlich von 
einem mächtigen Schüttungskörper aus

S W  n e

Abb. 2: Schnitt durch die quartären Deckschichten der Oberen Senne 
(Quelle: Geologisches Landesamt Nordrhein-Westfalen 1985)
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meist sandigen Lockergesteinen geprägt. 
Nur an wenigen Stellen durchragen Kreide
inseln (Plänerkalke) die pleistozänen Sedi
mente, so beim ehemaligen Hof Schapeler 
in der Stapelager Senne.
Dem Einfallen der Kreideschichten folgend 
wurden schon früh die heutigen Abfluß
verhältnisse vorzeichnend -  etwa recht
winklig zu den Kammlinien von Teutobur
ger Wald und Egge -  tiefe Abflußrinnen in 
diese Gesteine eingekerbt. In diesen Rin
nen weisen die Ablagerungen des Quartärs 
die größten Mächtigkeiten auf (bis zu 63 m, 
gegenüber der generellen Sennesandmäch
tigkeit von 20-30 m). Die untersten Schich
ten der Ablagerungen sind vermutlich dem 
Alt- bis Mittelpleistozän zuzuordnen (Elster- 
Kaltzeit, Holstein-Warmzeit). Die Haupt
masse der Senne-Ablagerungen ist jedoch 
der Saale-Kaltzeit zuzurechnen.
Der eigentliche „Senne-Sander“ , der heute 
großflächig das Landschaftsbild der Obe
ren Senne prägt, besteht aus den soge
nannten „Nachschüttsanden“, die mit den 
Schmelzwässern des „Osning-Gletschers“ 
über die Gebirgspforten des Teutoburger 
Waldes in das südwestliche Vorland ge
schüttet und in der Senne abgelagert wur
den.
Diese Sedimente füllen das ehemalige Reli
ef heute vollständig aus. Da in dem „Sen
ne-Sander“ bereichsweise die Grundmorä
ne des „Emslandgletschers“ (Drenthe-Sta- 
dium) eingelagert ist, kann die Bildung des 
„Senne-Sanders“ zeitlich relativ exakt ein
geordnet werden. Diese zeitliche Einstufung 
des „Senne-Sanders“ läßt eine Unterglie
derung der Senneablagerungen in die alt- 
bis mittelpleistozänen Vorschüttablagerun
gen und die mittel- bis spätpleistozänen 
Nachschüttablagerungen zu. Die Eineb
nungsstufen des „Senne-Sanders“ , die 
noch heute bereichsweise im Gelände nach
vollzogen werden können, sind vermutlich 
auf w eichseleiszeitliche Ausräumungen

zurückzuführen. Noch später erfolgte eine 
äolische Umgestaltung des Geländes durch 
Aufwehung von Flugdecksand zu Dünen. 
Die Dünen sind überwiegend an die Ufer 
der heutigen Bäche und Flüsse gebunden 
( G e o l o g is c h e s  L a n d e s a m t  N o r d r h e in - 
W estfalen 1985).
Nach B u r r ic h t e r  (1973) und D iek jo bst  

(1980) entwickelten sich nacheiszeitlich in 
der Senne in Abhängigkeit von den vor
herrschenden Standortqualitäten folgende 
Hauptwaldgesellschaften:
• der trockene Eichen-Birken-Wald auf den 

nährstoffarmen Sanderflächen und Bin
nendünenfeldern

• der feuchte Eichen-Birken-Wald auf den 
basen- und nährstoffarmen Platten der 
Talsandzonen

• der Erlen-Eichen-Birken-Wald in den an
moorigen mit Niedermooren durchsetzten 
Niederungen der Feuchten Senne

• der trockene Buchen-Eichen-Wald auf 
schwach basenhaltigen Böden im Bereich 
oberflächlich anstehenden Grundmorä
nenmaterials

• der feuchte Buchen-Eichenwald auf stau
feuchten ziemlich nährstoff- und basen
armen Böden über Geschiebelehm

• der Traubenkirschen-Erlen-Eschenwald 
in den Auen der Bachtäler

Die potentielle natürliche Vegetation ist 
heute, von wenigen Ausnahmen abgese
hen, nicht entwickelt. In der Senne sind an 
ihre Stelle forstlich genutzte Wälder, Sied
lungsstrukturen und aus früheren Landnut
zungen resultierende Ersatzgesellschaften 
getreten.
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4. DIE ENTSTEHUNG DER ALTEN 
WESTFÄLISCHEN KULTUR
LANDSCHAFT SENNE

Erstmalig taucht im Jahre 965 n. Chr. in einer 
Schenkungsurkunde Ottos des I. für die 
bischöfliche Kirche in Osnabrück die Be
zeichnung „Sinithi“ auf. S turmfels und B i
schof (1961) führen die Bezeichnung auf 
das gleichlautende Wort im Althochdeut
schen zurück, wo es „Weide“ bedeutet. 
S tiewe (1953) glaubt dagegen, den Namen 
von „sint“ (ahd.) = groß und „ithi“ (ahd.) = 
Heide, also „große Heide“, ableiten zu kön
nen. In den folgenden Jahrhunderten un
terlag das Wort „sinithi“ einer Reihe von 
Wandlungen. In der von Bischof F reiherr 
von F ürstenberg (1669) verfaßten „Monu- 
menta Paderbornensia ex Historia Fran- 
cica Saxonica“ (Micus 1844) taucht der 
Begriff „Desertum Sennae“ auf. In dem Öl
gemälde ”Sennelandschaft mit Pferden” 
von C arl R ötteken und G ustav Q uentell, 
welches die Künstler um 1860 geschaffen 
haben, wird die Senne als weite, offene und 
waldfreie Weidelandschaft dargestellt.
Die Bezeichnungen der Sennelandschaft, 
die Beschreibungen und auch die bildlichen 
Darstellungen weisen über die Jahrhunder
te auf die extensive Beweidung hin, die 
maßgeblich für die Ausprägung der halb
natürlichen Ökosysteme der Offenlandbe
reiche verantwortlich ist.
Mit Recht kann deshalb auch von einer 
funktionalen Einheit der Kulturlandschaft 
Senne gesprochen werden.

4.1 Die Besiedlung der Senne -  
Voraussetzung für die Kultur
landschaftsentwicklung

Um den Prozeß der anthropogenen Vegeta
tionsveränderungen in seinen A us
wirkungen auf die VegetationsStruktur der

Sennelandschaft beurteilen zu können, muß 
der Besiedlungsgang des prähistorischen 
und historischen M enschen in dieser 
Landschaftseinheit betrachtet werden.
Erst im Spätneolithikum und in der Bronze
zeit ließen sich in der Senne die ersten grö
ßeren Siedlungsgruppen nieder. Diese Sied
lungen wurden bevorzugt im Bereich der 
höheren und trockenen Sanderflächen, die 
dem Teutoburger Wald unmittelbar süd
westlich vorgelagert sind, sowie in einigen 
Binnendünenfeldern angelegt. H o y n ingen  
(1937) kommt aufgrund pollenanalytischer 
Untersuchungen zu dem Ergebnis, daß zur 
Zeit der Anlage der ersten Siedlungsplätze 
im Bereich der „Eckelau“ und der „Königs
lau“ ein lichter Eichenmischwald, in dem 
vereinzelt Calluna-Heideflächen ausgeprägt 
waren, bestandsbildend vertreten war. Of
fensichtlich wurden bevorzugt Landschaf
ten mit einer von Natur aus offenen, ver
hältnismäßig gehölzarmen Vegetation, so 
z.B. die lichten Eichen-Birkenwälder, für die 
Besiedlung als geeignet angesehen. Diese 
lichten Wälder dienten dem bronzezeitli
chen Bauern als Waldhudegebiet für Rin
der und Schafe oder aber wurden gerodet, 
um Ackerflächen zu gewinnen. Diese For
men der Landnutzung führten allmählich zur 
Veränderung des Wald- und Landschafts
bildes. Wo ursprünglich ausgedehnte Wäl
der vorherrschten, bestimmten schon bald 
ausgedehnte H eideflächen den Land
schaftscharakter. Die Ausweitung der Hei
deflächen verbesserte ihrerseits die Voraus
setzungen für eine ertragreiche Schafhal
tung und Bienenzucht (H o h e n sc h w er d t  

1969).
Das Vorhandensein eines ausgedehnten 
Sumpfgebietes im westlichen und südwest
lichen Teilbereich der Senne (Feuchte oder 
Untere Senne), das in den Jahrhunderten v. 
Chr. durch eine laufende Klimaverschlech
terung wohl ein wesentlich größeres Areal 
einahm, als es bei heutigen potentiell natür-
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Fotografien der Kulturlandschaft der Oberen Senne 
aus den 30er und den 90er Jahren

Buchweizen-Ernte auf Ackerflächen der 
Oberen Senne um 1930.
Aufnahme: L. Maasjost v. 1930
Archiv: Biologische Station Paderbomer Land

Das obere Haustenbachtal 1930. Nutzung der 
Talsohle als Wiese.
Aufnahme L. Maasjost v. 1930
Archiv: Biologische Station Paderbomer Land

Südliche Flur der Gemarkung Haustenbeck 
im Jahr 1991. Sandmagerrasen und trockene 
Sandheide.
Aufnahme: U. Harteisen v. 08/1991

Das obere Haustenbachtal 1992. Sukzessions
wald: Schwarzerlen-Bachauenwald mit Groß
seggenried.
Aufnahme: U. Harteisen v. 07/1992
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liehen hydrographischen Verhältnissen mög
lich wäre, läßt verstehen, daß jede vorge
schichtliche Besiedlung hier gefehlt hat.
Im Mittelalter ist die Senne durch eine völli
ge Aufgabe jeglicher Siedlungen gekenn
zeichnet. Die mittelalterliche Bezeichnung 
„Desertum Sinedi“ (Micus 1844) deutet wohl 
den siedlungsfeindlichen Charakter des ver- 
näßten und unzugänglichen Gebietes an. 
Wenn auch die Besiedlung der Senne im 
Mittelalter völlig abriß, so wurde doch die 
Wiederbewaldung der Sanderflächen am 
Hangfuß des Teutoburger Waldes durch den 
regelmäßigen Schafeintrieb von Seiten der 
neugegründeten Bauemstellen im nordöstli
chen Randbereich der „Trockenen Senne“ 
und östlich des Teutoburger Waldes bis in 
das 19. Jahrhundert weitgehend verhindert. 
Zudem wurden die abgelegenen Gebiete der 
„Trockenen Senne“ von den Landesherren 
für Sonderzwecke, wie der Pferdezucht (Sen
negestüt Lopshom) genutzt, wobei man den 
Herden viel Freiheit ließ, ein Umstand, der 
sicher auch zur Zerstörung der Restwaldun
gen beigetragen hat (S chneider 1952).
Im 17. Jahrhundert wird von Seiten der Lan
desherren von Lippe und Paderborn begon
nen, das bisher verachtete Gebiet der Senne 
nach Plan zu besiedeln. Da es für die Bevöl
kerung keinen natürlichen Anreiz gab, das 
„Unland“ der Senne aufzusuchen, sind die 
ersten landesherrlichen Siedlungen wohl 
durch Zwangsmaßnahmen gegründet wor
den. Aus merkantilistischen Erwägungen 
betrieben viele Landesherren im Stile der ab
solutistischen Zeit das Ansetzen neuer 
gewerbefleißiger Untertanen in bisher nicht 
genutzten Landesteilen.
So wurde vor allem in der „Feuchten Senne“ 
die Besiedlung vorangetrieben. Auf Bestre
ben des Paderbomer Landesherren wurden 
die Heidehufen von Hövelhof aus nach 
Osten in langer planmäßig vorgezeichneter 
Reihe angelegt, so daß sich die Siedlung aus 
den feuchten Abschnitten in die mäßig trok-

kene Senne vorschob. Haustenbach und 
Krollbach boten in den Bachtälem das erfor
derliche Grünland für die Existenz der Betrie
be (B ertelsmeier 1942).
Auf dem Truppenübungsplatz Senne ist der 
Bodentyp Plaggenesch vielerorts (u. a. in der 
sogenannten „Wasserstrangsenne“) mit ei
nem Auflagenhumus von mehr als 50 cm aus
gebildet. Das Vorherrschen dieses Boden
typs ist nur durch eine langandauernde 
Plaggenwirtschaft zu erklären (mündl. Mitt. 
A chterberg 1997). Da die Plaggen sicherlich 
in der Umgebung der Siedlung gewonnen 
wurden, müssen dort zu dieser Zeit groß
flächige Heideflächen ausgeprägt gewesen 
sein.
Ein zweites Siedlungsuntemehmen, das von 
den Landesherren von Lippe betrieben wur
de, betraf den östlichen Bereich der „Trocke
nen Senne“. Die erste Siedlung wurde hier 
1659 planmäßig angelegt. Das neue Dorf be
kam zunächst den Namen -  das Lippische 
Neudorf -  und hieß später Haustenbeck. Die 
Lage des Dorfes am Haustenbach mitsamt 
seiner Grünlandsohle war vorzüglich gewählt. 
Die direkte Umgebung des Dorfes wies ei
nen relativ hohen Grundwasserspiegel auf 
und begünstigte die ackerbauliche Nutzung 
des Umlandes. Noch heute kann man auf
grund des vorherrschenden Bodentyps 
’’Plaggenesch” die ehemaligen Ackerflächen 
des Dorfes Haustenbeck nahezu parzellen
scharf rekonstruieren.
Auch das dritte Siedlungsuntemehmen die
ser Periode ging von Lippe aus. Um 1775 wird 
in der Nähe der Dörenschlucht das heutige 
Augustdorf gegründet. Die Besiedlung des 
extrem trockenen „Augustdorfer Sanders“ 
war äußerst schwierig, so daß die Einwoh
nerzahl zunächst nur langsam zunahm. Hau
stenbeck und Augustdorf griffen beide mit 
ihrem Plaggenhau tief in die „Trockene Sen
ne“ hinein. Gemeinnutzung aller Art, Schaf
weide, Gewinnung von Brennstoff und Plag
gen zerstörten die verbliebenen natürlichen
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Waldstrukturen in großem Umfang, so daß 
sich weite Heideflächen ausbildeten. Völlig 
ausgenommen von der Plaggenwirtschaft 
blieben nur die trockensten Teilbereiche der 
Senne. Man kann annehmen, daß die Heide
flächen der Senne mit dem ausgehenden 18. 
Jahrhundert ihre größte Ausdehnung er
reicht hatten. Das Ergebnis der landesherrli
chen Siedlungspolitik von 1650-1780 war die 
nahezu vollständige Zerstörung der aus äl
teren Perioden übriggebliebenen lichten 
Waldbestände, wodurch die aus Sicht des 
Arten- und Biotopschutzes heute als so wert
voll angesehene Heidelandschaft erst ent
stehen konnte. Es ist anzunehmen, daß in 
der Senne in der ersten Hälfte des 19. Jahr
hunderts die größte Mannigfaltigkeit an Le
bensräumen gegenüber der wenig differen
zierten Urlandschaft ausgeprägt war. Die fei
nen Unterschiede des Standortmosaikes 
kommen in den anthropogenen gehölzarmen 
und gehölzfreien Ersatzgesellschaften voll 
zum Tragen. Das trifft vor allem für das von 
kleinräumigen Gegensätzen gekennzeichnete 
Freilandklima, aber auch für das Feinmosaik 
des Bodens zu. Diesem Prozeß der anthro
pogenen Lebensraumbereicherung und - 
differenzierung durch Extensivwirtschaft in 
vorgeschichtlicher und mittelalterlicher Zeit 
folgt der Prozeß der anthropogenen Lebens
raumverarmung und -entdifferenzierung 
durch die Intensivwirtschaft der Neuzeit. 
Nach einer gewissen Stagnation des Besied
lungsganges in der 1. Hälfte des 19. Jahrhun
derts setzte sich in der 2. Hälfte des 19. Jahr
hunderts mit dem Aufkommen neuer Wirt
schaftsmethoden und Düngungsformen die 
Besiedlung der Senne fort. Durch die An
wendung neuer Düngungsformen gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts wurden Plaggen
flächen frei und konnten für neue Siedelstel
len verwendet werden. Der Aufschwung 
spiegelt sich in der Bevölkerungsentwick
lung deutlich wider. So stieg die Einwohner
zahl des Dorfes Hövelsenne von 1820-1933

von 1700 auf 3300 (S chneider 1952) und die 
Einwohnerzahl des Dorfes Haustenbeck im 
Zeitraum von 1769 bis 1939 von 216 auf 1261 
Einwohner (S prenger 1939) an. In dieser Zeit 
wurde begonnen, die feuchte Senne zu ent
wässern, so daß auch dort wesentlich besse
re Voraussetzungen für die Besiedlung ent
standen.
Die schon seit dem Ende des 18. Jahrhun
derts und zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
durchgeführten Kiefernanpflanzungen zur 
Festlegung von Wanderdünen erreichten zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts einen ersten 
Höhepunkt. Die wenigen Dünenzüge, die 
waldfrei darlagen, wurden mit Kiefern be
pflanzt oder abgetragen.
Neben den Aufforstungsmaßnahmen waren 
es die Gemeinschaftskultivierungen zwi
schen den Weltkriegen, die die Ausdehnung 
der Heideflächen weiter dezimierte. Durch die 
vom Kreis Paderborn initiierte „Mergelakti
on“ sollten Teilgebiete der Klausheide und 
Moosheide urbar gemacht werden. Dazu 
wurden bis zu 45 m3 Mergel/ha Heidefläche 
verwendet, der in der Eckelau abgebaut wur
de und mit erheblichem Aufwand (Feldbahn) 
durch die gesamte „Obere Senne“ transpor
tiert werden mußte. Bis auf den 1892 im Be
reich der „Südlichen Senne“ eingerichteten 
Truppenübungsplatz Senne wurde so fast der 
gesamte noch freie Raum der Senne urbar 
gemacht.
Von fast noch größerer Bedeutung für die 
Sennelandschaft waren die Kultivierungsar
beiten der Bodelschwingh’schen Anstalten 
Bethel. Seit 1882 wurde die Urbarmachung 
des Sanders von Augustdorf betrieben, in 
den Jahren 1927/28 erwarben die 
Bodelschwingh’schen Anstalten Sand
heideflächen in erheblichem Umfang auch in 
der Augustdorfer und Haustenbecker Sen
ne. Insgesamt wurden in der Zeit bis 1937 
allein von den Bodelschwingh’schen Anstal
ten etwa 1000 ha Sandheideflächen kultiviert 
(S chneider 1952). Es handelte sich durchweg
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um grundwasserfeme Böden mit einer mäch
tigen Ortsteinschicht, auf denen die Heide 
noch sehr kräftig und ursprünglich ausge
bildet war. Der Ortstein wurde mit Dampfpflü
gen gebrochen und beseitigt, Windschutz
anlagen wurden angelegt und eine künstli
che Berieselung der Felder vorgenommen. 
Mit reichlichen Düngergaben wurde ein Er
trag sichergestellt.
Mit diesem Stande wurde sicherlich das 
Maximum der landwirtschaftlichen Nutzung 
in der „Trockenen Senne“ erreicht.
Die einst ausgedehnten Heiden der Senne 
waren bis auf Restflächen durch die Sied
lungstätigkeit des Menschen und die damit 
verbundene immer intensiver produzierende 
Land- und Forstwirtschaft zurückgedrängt 
worden, lediglich auf dem Truppenübungs
platz Senne, der 1942 schon 10777 ha Fläche 
umfaßte, waren Heideflächen noch in nen
nenswertem Umfang vorhanden (O elschlä- 
gel 1992).
Die Ursachen für den Rückgang der Heide
flächen von 1937-1991 im Bereich des heuti
gen Truppenübungsplatzes Senne sind viel
fältig. Einige Bereiche wurden einer intensi
ven militärischen Nutzung unterworfen. Die 
wesentliche Ursache liegt jedoch darin, daß 
große Bereiche aufgeforstet wurden und 
durch Kiefern- und Birkensamenanpflug na
türlich wiederbewaldeten. Die Entstehung 
und der Wandel der Kulturlandschaft Senne 
ist eng an bestimmte historische Landnut
zungsformen gebunden -  die im folgenden 
hinsichtlich ihrer Bedeutung für die heutige 
Landschaftsgestalt betrachtet werden.

4.2 Die historischen Landnutzungs
formen und ihre Bedeutung für 
die gegenwärtige Ausprägung 
der Kulturlandschaft

Von herausragender Bedeutung für die an
thropogene Vegetationsbereicherung waren 
die zahlreichen, heute meist schon verges
senen bäuerlichen Bewirtschaftungs- und 
Nutzungsformen in Feld und Wald. Jede 
unterschiedliche Bewirtschaftungsform ist 
als spezifischer Standortfaktor anzusehen 
und hatte dementsprechend eigene Aus
bildungen des Lebensraumes zur Folge. 
Die historischen Landnutzungsformen, de
nen die Heidelandschaft der Senne ihre Exi
stenz verdankt, werden im folgenden in ih
rer Bedeutung für die Entwicklung der Bio
topkomplexe beurteilt. Diese Analyse er
scheint notwendig, um eine fundierte Aus
sage treffen zu können, ob und inwieweit 
die Erhaltung die Offenlandbiotope des 
Truppenübungsplatzes Senne durch spe
zielle Pflegemaßnahmen gewährleistet wer
den kann
Wie alle subatlantischen Heidegesellschaf
ten sind auch die Heiden der Senne anthro- 
pozoogenen Ursprungs. Neben den anthro- 
pozoogenen Einflüssen (z.B. Rodungen der 
Wälder, Waldhude, Plaggen Wirtschaft) sind 
für die Entstehung der großen Heideflächen 
der Senne noch folgende natürliche Fakto
ren anzuführen:
• das Vorherrschen extrem basenarmer 

Böden und
• die besondere Hydrographie der Senne

Wie K rausch  (1969) darlegt, wurden mit der 
Bezeichnung „Heide“ in den einzelnen Tei
len des deutschen Sprachgebietes sehr 
unterschiedliche Vegetationsformen belegt. 
In der heutigen Vegetationskunde hat sich 
der ’’nordw estdeutsche H eidebegriff” 
durchgesetzt, hier verbindet man seit Jahr
hunderten mit der Bezeichnung „Heide“
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eine offene durch Calluna vulgaris und 
Erica tetralix geprägte Landschaft. Häufig 
sind die trockenen oder feuchten Sandhei
den der Senne mosaikartig mit Borstgrasra- 
sen, Sandtrockenrasen und Waldrelikten 
sowie mit Vorwaldstadien aus Kiefer und 
Birke verzahnt.

4.2.1 Die Schafhaltung

Mit der planmäßigen Besiedlung der Sen
ne begann auch die Phase der relativ in
tensiven Beweidung der trockenen Sand
heiden. So wurden im 17., 18. und 19. Jahr
hundert auf den großen Heideflächen, die 
Allgemeinbesitz waren, zahlreiche Schaf
herden gehütet. Meist ließen mehrere bäu
erliche Betriebe aus der Senne und dem Ra
vensberger Land ihre Schafherden gemein
sam durch einen Lohnschäfer vom Früh
jahr bis zum Spätsommer in der Senne hü
ten (S iemers 1990). Die Schafzucht war für 
die Sennesiedler seit altersher ein wichti
ger Erwerbszweig, denn die Schafe brach
ten dem Senner nicht nur Gelderträge für 
die Schafwolle und das Schaffleisch, sie 
lieferten auch den begehrten hochwertigen 
Dünger für die kargen Senneäcker. Mit dem 
Beginn der in der preußischen Senne 1838 
und in der lippischen Senne um 1845 durch
geführten Gemeinheitsteilungen begann 
der Rückgang der Schafhaltung. Die All
mende wurde den Einzelsiedlem zugeteilt. 
Dieser Vorgang nahm vielen Herden ihren 
Platz, denn die „Heidjer“ wünschten ver
ständlicherweise nicht, daß ihr privater 
Heidebesitz noch überhütet wurde. Der 
Niedergang der Dorfschäferei setzte sich 
in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts fort. 
Folgende Gründe führten schließlich dazu, 
daß zu Beginn des 20. Jahrhunderts in der 
Senne kaum noch Schafherden gehalten 
wurden:

• die Stadt Bielefeld kaufte ab 1880 die er
sten Höfe in der Senne zur Grundwasser
gewinnung auf

• die Bodelschwingh’schen Anstalten er
warben ab 1892 größeren Landbesitz, der 
kultiviert wurde

• die bäuerlichen Einzelhöfe erweiterten ihre 
Kulturflächen auf ehemaligen Heideflä
chen, die der Schafhude gedient hatten

• das Aufkommen des Kunstdüngers begün
stigte zusätzlich die Ausweitung des Ak- 
kerbaus und ließ den Schafmist in seiner 
bisherigen Bedeutung in den Hintergrund 
treten

• je mehr kultivierte Ackerflächen und forst
liche Kulturen angelegt wurden, desto 
schwieriger wurde es für den Schäfer ge
eignete Hudeflächen zu finden

Auf dem Truppenübungsplatz Senne wer
den allerdings bis heute kontinuierlich 
Schafe gehütet. 1942 weideten auf dem 
Truppenübungsplatz 1500 schwarzköpfige 
Fleisch-Wollschafe, davon entfielen auf 
zwei Großpächter 700 und auf 5 Schäferei
besitzer 800 Tiere (S iemers 1990).
Heute werden auf dem Gelände des Trup
penübungsplatzes 3 Schafherden gehütet, 
seit 1987 auch wieder eine Heidschnucken
herde, die von der Arbeitsgruppe Land
schaftspflege und Artenschutz e.V. (ALA) 
zum Zwecke der Landschaftspflege aufge
baut wurde.

4.2.2 Die Plaggenwirtschaft

Unter dem Plaggenhieb versteht man das 
Abtragen der Vegetationsdecke und des 
humosen, stark durchwurzelten Oberbo
dens. Diese Maßnahme bedeutet für das 
„Ökosystem Heide“ einen enormen Nähr
stoffentzug. Der nach dem Abplaggen des 
Heidekrautes offen liegende nackte Mine
ralboden wird nach einigen Jahren wieder 
flächendeckend von der Besenheide besie-
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Die Plaggenwirtschaft in der Senne

D ie S/W -Fotos stammen aus dem Nachlaß von  
Herrn Prof. Dr. M aasjoost /  Paderborn.
D ie  Aufnahm en entstanden um 1930.

Bodentyp „Plaggenesch“
(Aufnahme: Büro Achterberg/1997):

Entwurf: U. Harteisen
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delt. Calluna vulgaris ist aufgrund der Nähr
stoffarmut des Mineralbodens bei der Wie- 
deransiedlung gegenüber anderen Arten im 
Vorteil. Mit Erfolg wird auch Kiefern- und Bir
kenjungaufwuchs für mehrere Jahre ausge
schaltet (Reynders 1987).
Das Plaggenmähen gehörte zu den wichti
gen Beschäftigungen des Landwirts in der 
Senne. Die Plaggenhauer haben verschiede
ne Methoden entwickelt, um die Heide für 
landwirtschaftliche Zwecke zu bearbeiten. 
Man mähte die Heide wie Wiesengras oder 
mit ganz dünner Erdschicht, das hieß in der 
Senne „Grübbemähen“. Beim eigentlichen 
Plaggenmähen nahm man eine „dickere 
Schwarte“, schließlich stach man auch back
steingroße Torfe, die „Mucken“, die bei ge
eigneter Beschaffenheit auch zum Heizen 
gebraucht wurden und deshalb auch als 
Brenntörfe oder „Brennknübe“ bezeichnet 
wurden (Potthoff 1991). Das Abplaggen 
bewirkte in der Senne in der Regel eine gute 
Regeneration der Heide.
Der Zeitraum, den die Besenheide benötigt, 
um sich auf der abgeplaggten Räche wieder 
anzusiedeln, ist abhängig von der Tiefe des 
Plaggenhiebs: Beim „Grübbemähen“ dauert 
es etwa 5 Jahre, beim „Plaggenmähen“ etwa 
10 Jahre und beim „Knübestechen“ etwa 30 
Jahre, bis die Heide sich wieder flächendek- 
kend ansiedelt.
Mit den geernteten Heideplaggen wurden die 
Viehställe gestreut. Die Heidestreu vermischte 
sich auf diese Weise mit dem Kot des Viehs 
und stellte einen hochwertigen Dünger für 
die Ackerflächen dar. Die Plaggen wurden 
aber auch kompostiert und als Kompost auf 
die Felder aufgebracht oder einfach als lose 
Streu in die Senneäcker eingearbeitet. So en- 
stand im Laufe der Zeit ein mächtiger humo- 
ser Oberboden, der noch heute die ehemali
gen Senneäcker kennzeichnet. In der Hövel
senne, in der ehemaligen Gemarkung des 
Dorfes Haustenbeck und südlich von Au

gustdorf kann aufgrund bodenkundlicher 
Untersuchungen die Plaggendüngung noch 
heute nachgewiesen werden. Den Boden
typ, der hier vorherrscht, bezeichnet man 
als Plaggenesch.
Der Plaggenesch ist gekennzeichnet durch 
einen mächtigen humosen Oberboden, der 
durch den künstlichen Bodenauftrag ent
standen ist. Unter ihm stehen in der Senne in 
der Regel podsolierte Böden an. Der Raub
bau, der mit dem Plaggenhau in der Senne 
betrieben wurde, erreichte um 1800 seine 
größte Ausdehnung. Kurz vor Beginn der 
Gemeinheitsteilungen muß die Senne fast 
ganz waldfrei gewesen sein. Der Bedarf an 
Plaggen war zu dieser Zeit ungeheuer groß. 
Allein das Dorf Haustenbeck, welches um 
1800 einhundert Kolonate zählte, benötigte 
im Jahr ca. 10.000 Fuder Plaggen und 5.000 
Fuder Heide zur Düngung der Ackerflächen 
und zur Einstreu im Stall (Fleege 1916). Der 
Raubbau, den die „Plaggenwölfe“ (so nann
te man die Plaggenhauer in der Senne) am 
Senneboden betrieben, führte dazu, daß gro
ße Rächen wieder vom Flugsand zurücker
obert wurden.
In der Zeit der Gemeinheitsteilungen in der 1. 
Hälfte des 19. Jahrhunderts versuchte man, 
das Plaggenholen in geordnete Bahnen zu 
lenken. So wurden nur noch ganz bestimmte 
Bereiche der Senne zum Abplaggen freige
geben. Zudem mußten die Plaggen nun von 
den Sennebauem erworben werden. Mit dem 
Aufkommen des Kunstdüngers verschwand 
auch nach und nach der Plaggenhieb, jedoch 
war noch in den 50er Jahren unseres Jahr
hunderts auf manchen Sennhöfen trotz des 
Kunstdüngers der Plaggenhieb und das Hei
demähen üblich. Die Landwirtschaft war in 
der Senne bis zum Beginn des 20. Jahrhun
dert durch die Schafhaltung und die Plag
genwirtschaft geprägt.
Die größten zusammenhängenden Heideflä
chen Nordrhein-Westfalens, die auf dem Trup-
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penübungsplatz Senne bis heute erhalten 
sind, verdanken ihre Entstehung im wesent
lichen der Kombination von Schafhaltung 
und Plaggennutzung.

4.3 Die Entstehung und Entwicklung des 
Truppenübungsplatzes

Die Gründung des Truppenübungsplatzes 
Senne reicht in das Jahr 1890 zurück. Zu die
sem Zeitpunkt begann das damalige preußi
sche Kriegsministerium mit dem Ankauf von 
Grund und Boden zum Zwecke der Schaf
fung eines Truppenübungsplatzes in der 
Senne. Um Ostern 1892 war das teils auf 
lippischem, teils auf preußischem Gebiet lie
gende Gelände in einer Größe von etwa 5.000 
ha angekauft. Am 5. Juli 1892 rückten die er
sten Truppen ein. Die Senne war zu diesem 
Zeitpunkt nahezu waldfrei, ausgedehnte 
Flugsand- und Heideflächen prägten die 
Sennelandschaft. Nach dem 1. Weltkrieg er
folgten in den Jahren 1929/30 und 1934 wei
tere Flächenankäufe. In den Jahren 1938 und 
1939 wurden weitere 6.000 ha Senneland von 
der Reichsregierung angekauft. Das Dorf 
Haustenbeck lag als Ganzes auf der Fläche 
des erweiterten Truppenübungsplatzes und 
mußte bis 1939 vollständig geräumt werden. 
Im Gegensatz zu den Geländeankäufen von 
1892 wurden nun also Gebiete, die relativ 
dicht besiedelt waren und einen hohen Pro
zentsatz an kultivierten Böden aufwiesen, 
angekauft (Piesczek 1992).
Heute umfaßt der Truppenübungsplatz Sen
ne 11.319.6314 ha Räche.
Die Eigentumsverhältnisse gestalten sich fol
gendermaßen (mündl. Mitt. Biologische Sta
tion Paderborner Land 1997):

Eigentümer Flächengröße

Bundesrepublik Deutschland: 
Prinz zur Lippe:
Lippischer Landesverband:

10.702,2390 ha 
576,7824 ha 
40,6100 ha

Der Truppenübungsplatz Senne steht gegen
wärtig unter englischer Kommandantur und 
wird vorwiegend als Infanterieübungsplatz 
genutzt. Daß der Truppenübungsplatz Sen
ne heute für den Naturschutz eine so heraus
ragende Bedeutung aufweist, ist u. a. auch 
auf die Festsetzungen im sogenannten „Her
richtungsplan“ zurückzuführen. Ein Her
richtungsplan ist in der Senne auf Anord
nung des Oberkommandos des Heeres vor 
der wesentlichen Erweiterung des Trup
penübungsplatzes in den Jahren 1938/39 er
arbeitet worden (Peesczek 1992). Neben der 
Festsetzung der militärischen Nutzung sah 
der Herrichtungsplan auch Maßnahmen vor, 
die die zu erwartenden Schäden im Gelände 
möglichst einschränken bzw. verhindern soll
ten. So wurde u. a. festgelegt, daß der Trup
penübungsplatz Senne für große Panzer
übungen nicht geeignet ist. Die vielen tief 
eingeschnittenen Erosionstäler in der „Obe
ren Senne“, die alle parallel in gleicher Rich
tung von Nordosten nach Südwesten ver
laufen, lassen die geforderte Entfal
tungsmöglichkeit für übende Panzerverbän
de nicht zu. Dieser Tatsache und daß auch 
heute übende Kettenfahrzeuge vorwiegend 
auf dafür vorgesehenen Fahrspuren fahren, 
verdankt die Sennelandschaft ihre relative 
Unversehrtheit. Eine weitere wichtige Fest
legung im Herrichtungsplan, die das Land
schaftsbild der Senne deutlich verändern 
sollte, war der Beschluß, große Flächen so
genannten Öd- und Heidelandes aufzufor
sten. Mit den Aufforstungsmaßnahmen wur
de im großen Umfang 1940 begonnen. In die
ser ersten großen Aufforstungsphase wur
den etwa 2000 ha des Truppenübungsplat
zes vorwiegend mit Pinus sylvestris, Betula 
pendula, Larix kaempferi und Quercus robur 
bepflanzt, auf den feuchten Standorten ver
wendete man Ainus glutinosa, Populus 
canadensis und Pseudotsuga menziesii. Die 
großen Aufforstungen wurden zum Schutze 
gegen Sand Verwehungen, zur Sicherung der
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Wassergewinnungsanlagen und als Schutz 
gegen Lärmbelästigung angelegt. Auch in 
der Nachkriegszeit wurden immer wieder grö
ßere Flächen aufgeforstet, zunächst um die 
infolge der sogenannten Direktoperationen 
der Besatzungsmacht kahlgeschlagenen Di
strikte vor verheerenden Erosionsschäden zu 
bewahren (besonders an den Hanglagen des 
Teutoburger Waldes) und später, um die Be
lange der Wasserwirtschaft zu unterstützen 
(Keimer 1981). So wurden in der Umgebung 
der Grundwassergewinnungsbrunnen der 
Wasserwerke der Stadt Bielefeld und der 
Stadt Paderborn, die sich auf dem Gelände 
des Truppenübungsplatzes befinden, ausge
dehnte Schutzwaldungen angelegt.
Obwohl in den vergangenen Jahrzehnten auf
grund von Scharfschießübungen wiederholt 
ausgedehnte Waldbrände entstehen konn
ten, sind heute nahezu 60% des Truppen
übungsplatzes mit Wald bestockt (Schätzung 
d. Verf. auf der Basis eigener Kartierungen, 
1997). Auf den ebenen Sanderflächen han
delt es sich in der Regel um artenarme, mono
tone Kiefernforste, die keinen besonderen 
Naturschutz wert aufweisen.
Der Landschaftscharakter der um 1892 nahe
zu waldfreien „Oberen Senne“ wurde in 100 
Jahren planmäßiger Forstwirtschaft sehr we
sentlich verändert.

4.3.1 Die Bedeutung der militärischen 
Nutzung für die gegenwärtige 
Ausprägung der Kulturlandschaft

Die nun in Teilbereichen des Truppen
übungsplatzes Senne bereits seit über 100 
Jahren andauernde militärische Flächen
nutzung hat maßgeblich dazu beigetragen, 
daß hier die komplette landschaftliche Aus
stattung der alten Heidelandschaft 
Westfalens erhalten ist.
Im einzelnen ist dieser Umstand auf folgende 
mit der militärischen Flächennutzung im Zu

sammenhang stehende Faktoren zurückzu
führen:
• Eine ’’moderne Landwirtschaft” mit den be

kannten Einflüssen auf die Ökosysteme fin
det auf dem Truppenübungsplatz Senne 
nicht statt.

• Flächenverbrauch durch eine Siedlungs
tätigkeit des Menschen ist auf dem Trup
penübungsplatz Senne nahezu ausge
schlossen.

° Der Zutritt der Öffentlichkeit ist bis auf 
wenige Durchgangsstraßen verboten -  da
durch werden Tier- und Pflanzenarten vor 
Beunruhigung, Nachstellen, Sammeln und 
Biotope vor Zerstörung wesentlich besser 
als im Umland geschützt.

• Relativ große Areale des Truppenübungs
platzes Senne sind durch ein besonderes 
militärisches Übungsmanagement von ei
ner direkten zerstörerischen militärischen 
Nutzung ausgenommen.

• Die militärische Übungstätigkeit stellt in ei
nem gewissen Rahmen selbst das erforder
liche Flächenmanagment dar (Boden
verwundungen, Flächenbrände).

Die Bedeutung des Truppenübungsplatzes
Senne für den Naturschutz ist dementspre
chend wie folgt begründet:
• Die halbnatürlichen Biotopkomplexe der al

ten westfälischen Heidlandschaft sind in 
dieser Flächenausdehnung und ökologi
schen Intaktheit nur noch hier erhalten.

• Es herrscht eine ausgesprochen große 
Arten- und Biotopvielfalt vor, wobei die 
unterschiedlichsten Entwicklungs- und 
Sukzessionsstadien ausgebildet sind.

• Es kommen ausgesprochen seltene, lan- 
des- und zum Teil auch bundesweit vom 
Aussterben bedrohte Tier- und Pflanzen
arten vor, die hier einen letzten Rückzugs
raum gefunden haben.
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Die militärische Nutzung im Übungsbetrieb 
hat, bevor spezielle Pflegemaßnahmen 
durchgeführt wurden, den entscheidenen 
Erhaltungsfaktor für diese Lebensraumviel
falt dargestellt. Der erhaltende und entwik- 
kelnde Effekt bestand und besteht darin, 
daß ein zu rasches Verbuschen und Wie
derbewalden der Offenlandbiotope verhin
dert wird, offene Bodenstellen geschaffen 
oder erhalten werden, Boden Verdichtungen 
und -auflockerungen stattfinden, die Bo
denoberfläche unregelm äßig verändert 
wird, ein vielfältiges Kleinrelief entsteht, 
gestörte Flächen sich unterschiedlich lan
ge regenerieren können, Samen verteilt wer
den etc.
Es soll nicht verschwiegen werden, daß in 
den zurückliegenden Jahrzehnten auch 
Landschaftseingriffe auf dem Truppen
übungsplatz Senne stattgefunden haben, 
durch die die Arten- und Biotop Vielfalt be
droht wurde. So wurden umfangreiche Ent
wässerungssysteme angelegt, offene Sand
heiden mit Nadelhölzern aufgeforstet, die 
Fließgewässer aufgestaut, Freizeiteinrich
tungen geschaffen (Golfplatz) etc. Diese 
Nutzungsänderungen dienen zum einen der 
Optimierung des Areals für militärische 
Übungen, zum anderen sind sie auf beglei
tende und zusätzliche Nutzungen des Trup
penübungsplatzes zurückzuführen (Forst
wirtschaft, Freizeitnutzung).
Es bleibt jedoch festzuhalten, daß die mili
tärische Nutzung, die auf dem Truppen
übungsplatz Senne seit mehr als 100 Jahren 
dominierte, indirekt und direkt maßgeblich 
dazu beigetragen hat, die westfälische Kul
turlandschaft Senne mit ihren Heiden, Moo
ren und naturnahen Fließgewässern als 
Relikt zu bewahren. Um auch für zukünftige 
Generationen das ’’Schutzgut Historische 
Kulturlandschaft Senne” zu bewahren, soll
te das Areal des jetzigen Truppenübungs
platzes auch nach einem möglichen Rück
zug des Militärs als siedlungsfreies Areal

weitgehend unbeeinflußt von konventio
neller Land- und Forstwirtschaft gesichert 
und entwickelt werden. In eine zu erarbei
tende Schutzgebietskonzeption sind exten
sive land- und forstwirtschaftliche Nut
zungssysteme und in einem gewissen Um
fang auch Maßnahmen zur K ulturland
schaftspflege zu integrieren.

4.4 Zur Bedeutung der
Kulturlandschaftspflege

Im Jahre 1984 entstand auf Initiative des 
Regierungspräsidenten Detmold die „Ar
beitsgruppe Naturschutz auf dem TÜP Sen
ne“. Beteiligt sind gegenwärtig Vertreter der 
Bundesvermögensverwaltung, der Bundes
forstverwaltung, der Bezirksregierung Det
mold, der Britischen Rheinarmee und der 
Bundeswehr sowie Mitarbeiter der Biologi
schen Station Paderbomer Land. Die Bio
logische Station Paderborner Land wurde 
seitens der Bezirksregierung Detmold 1994 
offiziell mit der Naturschutzarbeit auf dem 
Truppenübungsplatz beauftragt.
Der Trägerverein der Biologischen Station 
Paderborner Land, die Arbeitsgruppe für 
Landschaftspflege und Artenschutz (ALA), 
organisiert und koordiniert bereits seit 1984 
die praktischen Naturschutz- und Land
schaftspflegearbeiten auf dem Truppen
übungsplatz Senne. Die praktische Natur
schutzarbeit wird von einem ehrenamtlichen 
Expertenstab begleitet, der die naturwissen
schaftlichen Fachbereiche G eow issen
schaften, Limnologie, Geobotanik, Myko
logie, Ornithologie, Herpetologie, Entomo
logie und Naturschutz und Landschafts
pflege abdeckt. Diese Arbeitsgruppe erfaßt 
kontinuierlich das Artenspektrum der be
sonders wertvollen Biotopkomplexe und 
überprüft begleitend zu Landschaftspflege
maßnahmen die Entwicklung der Biozöno
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sen. Neben autökologischen traten in den 
letzten Jahren zunehmend synökologische 
Fragestellungen in den Vordergrund der 
Betrachtung. Da es sich auf dem Truppen
übungsplatz Senne im wesentlichen um 
Lebensräume handelt, die aus einer Jahr
hunderte andauernden anthropozoogenen 
Nutzung resultieren, sind zum Erhalt, ins
besondere der ökologisch hochwertigen 
waldfreien Biotopstrukturen, heute spezifi
sche Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 
notwendig. Gezielte Pflegemaßnahmen wer
den von Seiten des ehrenamtlichen und 
amtlichen Naturschutzes in Zusammenar
beit mit der Landwirtschaftlichen Gelände
betreuungsstelle des Bundesvermögens
amtes, dem Bundesforstamt, der Britischen 
Rheinarmee und der Bundeswehr seit 1984 
durchgeführt.
Die Schutz- und Pflegebedürftigkeit der 
Zwergstrauchheiden der Senne ist im Rah
men der Kartierung der Heidebiotopkom
plexe belegt worden (Harteisen 1990). Auf 
dem Truppenübungsplatz Senne sind es 
vor allem die Zwergstrauchheiden, die zur 
Sicherung und Entwicklung des ökologi
schen Potentials seit einigen Jahren ge
pflegt werden. Das Ziel aller Maßnahmen 
ist es, die funktionstüchtigen Heideöko
systeme zu erhalten sowie die degenerierte 
Heide Vegetation zu entwickeln.
Des weiteren werden ausgewählte Bachtal
abschnitte nach einem Bachtalpflegekon
zept (Harteisen 1993) von der Landwirt
schaftlichen Geländebetreuungsstelle des 
Bundesvermögensamtes gepflegt und ent
wickelt. Ziel ist es, in ausgewählten Bach
talabschnitten die Feucht- und Naßwiesen, 
deren Entstehung auf die historische Flöß
wiesenwirtschaft zurückgeführt werden 
kann, in ihrer einzigartigen Ausprägung 
langfristig zu sichern.
Die ökologisch begründeten Pflegeziele 
werden aus der Sicht der beteiligten Fach
disziplinen in Hinsicht auf die festgelegten

Entwicklungsziele kontinuierlich kritisch 
überprüft.
Bei konkurrierenden Nutzungsansprüchen, 
z. B.
• zwischen Naturschutz und militärischer 

Nutzung,
• zwischen Naturschutz und forstlicher 

Nutzung und
• zwischen Naturschutz und jagdlicher 

Nutzung
wird versucht, in einem Abwägungsprozess 
eine möglichst zufriedenstellende Lösung 
zu finden. Eine sehr wichtige Rolle spielen 
in diesem Zusammenhang Ortstermine. Alle 
geplanten Pflege- und Entwicklungsmaß
nahmen werden daher seit einigen Jahren 
vor Ort mit allen beteiligten Interessenver- 
tretem abgesprochen. Im Gelände wird im 
Vorfeld der eigentlichen Arbeiten eine ex
akte räumliche Abgrenzung des betroffe
nen Areals vorgenommen.
Die Frage: Mit welchen Biotoppflegemaß
nahmen die anvisierten ökologischen Ide
alvorstellungen zu erreichen sind? steht im 
Mittelpunkt der Erörterungstermine.
Auf dem Truppenübungsplatz Senne sam
melt man nun seit mehr als 10 Jahren Erfah
rungen in der praktischen Landschaftspfle
ge.

Folgende Grundsätze genießen allgemeine 
Anerkennung:
• Die Pflegemaßnahmen werden auf der 

gesamten Fläche innerhalb eines Lebens
raumes in einem zeitlichen, räumlichen 
und methodischen Wechsel durchge
führt. Einzelne Teilbereiche werden bei 
jedem Pflegeeinsatz ausgespart. Von die
sen Teilbereichen können die gepflegten 
Bereiche wieder besiedelt werden.

• Die Pflegemaßnahmen orientieren sich an 
den ökosystem-spezifischen und kultur
historischen Besonderheiten des Raumes 
und sollen diese fördern.

123



• Die Pflegemaßnahmen werden fachlich 
begründet und ihr Erfolg wird in einem 
gewissen Umfang durch wissenschaftli
che Begleituntersuchungen dokumentiert 
(Effizienzkontrollen).

Der Durchführung von Effizienzkontrollen 
wird in der praktischen Landschaftspflege 
heute eine hohe Bedeutung beigemessen. 
Mittlerweile liegen für viele Bereiche des 
Truppenübungsplatzes Senne flächenbezo
gene ökologische Daten vor, die begleiten
de Erfolgskontrollen in Zukunft zulassen. 
Gerade die Pflegemaßnahmen, die großflä
chig Einfluß auf die Ökosysteme haben, 
wie z. B. maschinelle Mahd, Beweidung, 
sollten zukünftig durch eine wissenschaft
lich fundierte Erfolgskontrolle begleitet 
werden. Solange über die Auswirkungen der 
heute üblichen Pflegemethoden auf die je 
weiligen Ökosysteme nur relativ wenig be
kannt ist und Fehlentscheidungen demzu
folge nicht ausgeschlossen werden können, 
ist der Dokumentation und den wissen
schaftlichen Begleituntersuchungen zu al
len durchgeführten Biotoppflege- und -ent- 
wicklungsmaßnahmen eine große Bedeu
tung beizumessen.

4.4.1 Die Pflege und Entwicklung der 
Heidelandschaft

Das wesentliche Ziel aller Heidepflegemaß
nahmen besteht darin, den natürlichen Pro
zeß der Alterung der Heide durch Maßnah
men, die an den früheren Bewirtschaftungs
methoden orientiert sind, zu unterbrechen 
und die generative und vegetative Verjün
gung von Calluna vulgaris zu sichern. Die 
Art der Pflegemaßnahme richtet sich in er
ster Linie nach dem Grad der Degeneration 
des Heidekrautes, aber auch nach anderen 
landschaftsökologischen Aspekten, wie z. 
B. dem Relief, der Bodenfeuchte etc.

Auf dem Truppenübungsplatz Senne wer
den folgende Pflegemaßnahmen praktiziert:
• Beweidung mit Heidschnucken
• maschinelle Mahd und
• maschinelle und manuelle Entfernung des 

Gehölzaufwuchses.
Hinzu kommt der wichtige ökologische Fak
tor: Feuer!
Die Flächenbrände der Senne werden je 
doch nicht speziell zur Heidepflege entzün
det, sondern sind das Resultat militärischer 
Schießübungen.

4.4.1.1 Der ökologische Faktor 
’Teuer”

Feuer hat schon, bevor die anthropogenen 
Einwirkungen auf die Landschaft began
nen, zur Entwicklung weiter, offener Flächen 
beigetragen. In den nordwestdeutschen 
Heidegebieten war der Faktor „Feuer“ zur 
Erhaltung der Heideökosysteme immer 
schon von Bedeutung. „Heidebrennen“ 
wurde dort angewandt, um eine Verjüngung 
der Heidevegetation herbeizuführen und 
die Verbuschung der Heide zu verhindern. 
Das Abbrennen der Heide besitzt allerdings 
vor allem in Großbritannien, insbesondere 
in Schottland infolge alter Traditionen ei
nen hohen Stellenwert im Heidemanage
ment (Gimingham 1972). Es ist heute unbe
stritten, daß die großen zusammenhängen
den Heideflächen der Senne sich nur infol
ge der militärischen Schießübungen und der 
dabei aufflackernden Flächenbrände über 
die Jahrzehnte hinweg regenerieren konn
ten. Ob in der Senne in früheren Jahrhun
derten die Heide gezielt gebrannt wurde, ist 
historisch nicht belegt. Daß der Heidebrand 
eine wirkungsvolle Regenerierungsmaßnah
me der Besenheide darstellt, kann auch heu
te noch auf dem Truppenübungsplatz Sen
ne beobachtet werden. Auf ehemaligen 
Brandflächen stellt sich insbesondere in

124



warm-trockenen Jahren schnell eine präch
tig blühende Calluna-Heide wieder ein. Als 
ein wesentliches Merkmal des Brandes ist 
die Zunahme der Trieb- und Blütenbildung 
in den ersten Jahren nach der Brandlegung 
zu nennen. Ein Grund hierfür ist sicherlich 
die Mobilisierung von Nährstoffen infolge 
des Brandes. Ob eine Verjüngung der Hei
devegetation mittels Brand gelingt, hängt 
vor allem von der Brandtechnik ab. Die 
Stammbasen und die Samen von Calluna 
vulgaris dürfen nur wenig beeinträchtigt 
werden. Die Temperatur der Heidefeuer ent
scheidet letztendlich darüber, inwieweit eine 
vegetative bzw. generative Regeneration 
des Heidebestandes gelingt. Mit zuneh
mendem Alter der Heide nimmt die Verhol
zung der einzelnen Pflanze zu, was zu höhe
ren Brandtemperaturen und zu einer länge
ren Einwirkungsdauer des Feuers auf die 
Vegetation führt. Die Regenerationsfähig
keit, insbesondere die vegetative, nimmt 
daher mit zunehmendem Alter der Heide ab. 
Gimingham (1972) empfiehlt, die Heide alle 
10-15 Jahre abzubrennen, da man dann die 
beste Verjüngung der Heide erhält. Auch 
Runge (1981) weist auf wesentliche Unter
schiede des Sukzessionsablaufes nach 
oberflächigen und tiefgreifenden Heide
bränden hin. Bei ersteren verbrennen ledig
lich die oberen Teile der Zwergstrauch
schicht, bei letzteren fällt auch das Wurzel
werk der Hitze zum Opfer. Eine solch tief
greifend ausgebrannte Fläche wird erst 
nach vielen Jahren von der Seite her wieder 
vom Heidekraut besiedelt. Auch in der Sen
ne kann beobachtet werden, daß die Ent
wicklung der Heidevegetation nach einem 
Brand sehr unterschiedlich verläuft. Neben 
der Intensität der Brände spielt die Vegeta
tionszusammensetzung und deren Dynamik 
vor dem Brand sowie das im Boden lagern
de Samenpotential, aber auch die Zusam
mensetzung der oberen Bodenschicht eine 
wichtige Rolle für den Sukzessionsablauf.

Der kontrollierte Brand scheint als Mittel 
der Landschaftspflege in Heidelandschaf
ten durchaus akzeptabel zu sein. Reynders 
(1987) hält das zeitige Frühjahr als Zeitpunkt 
für die Durchführung der Pflegemaßnahme 
Brand für geeignet, da die in der Asche ge
lösten Nährstoffe im Frühjahr, mit beginnen
dem Wachstum der Pflanzen, aufgenommen 
werden können. Ein Pflegebrand von Sand
heiden im Herbst bzw. Winter, wie ihn Zim
mermann & Woike (1982) empfehlen, wür
de, aufgrund der dann mehrere Monate feh
lenden Vegetationsdecke, die Gefahr grö
ßerer Nährstoffverluste mit sich bringen, 
was eine beeinträchtigte Heideregenerati
on zur Folge haben könnte. Aus ökologi
scher Sicht ist ein Heideökosystem dann 
besonders wertvoll, wenn es sich mosaik
artig aus verschieden alten Beständen 
zusammensetzt, deshalb sollte das gezielte 
Heidebrennen Flächengrößen von 2 ha 
nicht überschreiten. Durch ein kontrollier
tes, kleinflächiges Abbrennen einer nicht 
zu alten Heide kann die Zahl der öko
logischen Nischen und damit die Artenzahl 
erhöht werden. Die entomologisch ausge
richteten Untersuchungen von Retzlaff & 
Robrecht (1991) kommen für die Senne zu 
dem Ergebnis, daß anspruchsvolle bzw. 
gefährdete oder vom Aussterben bedrohte 
Arten verschiedener Insektenordnungen in 
den ersten Jahren nach einem Flächenbrand 
völlig fehlen und die Brandflächen von In
sekten und Spinnen auch nach einigen Jah
ren nur sehr zögernd wieder besiedelt wer
den. In einigen Bereichen des Truppen
übungsplatz Senne, in denen immer wieder 
großflächige Brände durch Schießübungen 
entstehen, wird die Heideregeneration durch 
das dominante Auftreten des Pfeifengra
ses, der Drahtschmiele und verschiedener 
Straußgräser (’’Vergrasen der Heide”) deut
lich verzögert. Insbesondere auf den feuch
teren Standorten entwickeln sich nach ei
nem Brand zunächst Fluren verdichteter
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Pfeifengrashorste. Diese Sukzessionsstadi
en sind vor allem in feucht-kühlen Jahren 
zunächst relativ stabil, was eine Besiedlung 
dieses Lebensraumes mit stenöken Insek
tenarten der trockenen Sandheiden über 
viele Jahre (> 10 Jahre) ausschließt. Nach 
den Erkenntnissen von Retzlaff & Rob- 
recht (1991) werden großflächige ehemali
ge Brandflächen von den gefährdeten und 
bedrohten Heidearten unter den Schmetter
lingen und den Heuschrecken auch dann 
noch nicht wieder besiedelt, wenn die Ve
getationsstruktur ihren Ansprüchen wieder 
nahezu optimal entspricht.
Vor dem Hintergrund dieser Erkenntnisse 
lehnt die ’’Arbeitsgruppe Naturschutz auf 
dem Truppenübungsplatz Senne“ Maßnah
men der sogenannten ’’Feuerökologie” als 
gezielte Pflegemaßnahme ab.
Da auf einem Truppenübungsplatz auf
grund der Blindgängergefahr ein kontrol
liertes Brennen nahezu unmöglich ist, schei
det dieser Pflegefaktor als geplante Maß
nahme auch aus Sicherheitsgründen aus. 
In Kauf nehmen muß der Naturschutz auch 
weiterhin die Flächenbrände, die durch 
Schießübungen und Selbstentzündung ent
stehen. Eine optimierte vom Militär getra
gene Brandbekämpfung sollte dafür Sorge 
tragen, daß die Brände auf kleine Areale 
beschränkt bleiben.

4.4.1.2 Schafbeweidung der 
trockenen Sandheide

Die Kulturlandschaft der Senne ist maßgeb
lich durch die Plaggenwirtschaft und die 
Schafhaltung der Sennesiedler früherer 
Jahrhunderte gestaltet worden. Beide Wirt
schaftsformen gehören in der Senne der 
Vergangenheit an, so daß die großen offe
nen Heideflächen allmählich verbuschen 
und wiederbewalden. Aufgrund der Bedeu
tung der offenen Heidelandschaft für den

Arten- und Biotopschutz, besann sich die 
Arbeitsgruppe Landschaftspflege und Ar
tenschutz e. V. (ALA) auf die Haltung einer 
alten Haustierrasse, die in früherer Zeit auch 
vereinzelt in der Senne gehalten wurde: „die 
Graue Gehörnte Heidschnucke“. Die Graue 
Gehörnte Heidschnucke, eine Landschaf
rasse, stammt wahrscheinlich aus dem Mit
telmeerraum und ist eng verwandt mit dem 
Mufflon (Kuhlmann 1975). Seit Jahrhunder
ten ist sie jedoch bereits in Nordwest
deutschland heimisch. Ihre bevorzugten 
Weideflächen sind durch leichte, nährstoff
arme Sandböden gekennzeichnet, auf de
nen über große Flächen hinweg Zwerg
strauchheiden wachsen. Auf Zw erg
strauchheiden sind die Heidschnucken al
len anderen Rassen überlegen, da sie die 
Besenheide als Nahrungsquelle nutzen 
können und so zu einer ständigen Regene
ration der Heide beitragen. Aus diesem 
Grunde begann die ALA im Jahre 1987 mit 
dem Aufbau einer Heidschnuckenherde in 
der Senne. Da im westfälischen Raum keine 
Heidschnuckenherde mehr vorhanden war, 
wurden die Tiere zunächst von Züchtern 
aus der Lüneburger Heide angekauft. Im 
März 1987 übernahm eine bei der ALA 
hauptberuflich angestellte Schäferin die 
Betreuung der Herde. Zu diesem Zeitpunkt 
bestand die Herde aus 130 Mutterschafen 
und Jährlingen und 3 Böcken (S iemers 
1990). Überwiegend durch eigene Nach
zucht hatte die Herde 1990 ihre Sollstärke 
von 400 Muttertieren erreicht. Inzwischen 
gehören auch etwa 20 Ziegen zur Herde, 
die in ganzjähriger Hütehaltung in der Her
de gehalten werden (mündl. Mitt. Regier 
1997). Die Beweidung des Truppenübungs
platzes Senne erfolgt in Absprache mit der 
britischen Platzkommandantur, die hinsicht
lich der Nutzung des Platzes verwaltendes 
Organ ist, der Bundesvermögensverwal
tung, die den Eigentümer des Tuppen- 
übungsplatzes vertritt, und dem Bun-
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desforstamt Senne. Die Schafhaltung er
folgt in Form einer standortgebundenen 
Hütehaltung, die durch eine Schafmeisterei 
mit einem Winterstall gekennzeichnet ist. 
Der im landschaftstypischen Baustil gehal
tene Winterstall befindet sich in unmittel
barer Nähe des Truppenübungsplatzes Sen
ne, so daß die Huteflächen schnell und ge
fahrlos erreicht werden können. Der Stall, 
mit einer Grundfläche von fast 1000 m2, 
wurde von der Nordrhein-Westfalen Stif
tung für Naturschutz, Heimat- und Kultur
pflege finanziert und im Herbst 1991 fertig
gestellt. Die Auswirkungen der Beweidung 
auf die Pflanzen- und Tierwelt der Heide
landschaft der Senne sind in erster Linie 
durch Verbiß und Tritt charakterisiert. Die 
Schäfermeisterin (mündl. Mitt. Regier 1995) 
stellte dem Verfasser freundlicherweise ei
gene Aufzeichnungen zur Verfügung, mit 
deren Hilfe einige Aspekte der Heidepflege 
durch Schafbeweidung erörtert werden sol
len.
Die Zielsetzung der Schafbeweidung des 
Truppenübungsplatz Senne ist wie folgt zu 
charakterisieren. Angestrebt wird:

• eine Verjüngung der Besenheide,
• ein Zurückdrängen der Vergrasung und
• ein Zurückdrängen der aufkommenden 

Gehölze.

Die Heidschnucken und auch die Ziegen 
sollen durch ihr selektives Verbißverhalten 
bei einer entsprechenden Beweidungsinten- 
sität langfristig eine deutliche Verschiebung 
der Zusammensetzung des Pflanzenbestan
des bewirken. Die Tiere bevorzugen im Jah
resverlauf unterschiedliche Futterpflanzen. 
Während im Frühjahr und Frühsommer (bis 
in den Juli hinein) das Pfeifengras und hier 
vor allem die Fruchtstände bevorzugt wer
den, findet im August und September der 
stärkste Verbiß von Calluna vulgaris statt, 
wobei keine Bevorzugung irgendwelcher

Altersstadien beobachtet werden konnte. In 
den letzten Jahren konnte jeweils im Septem
ber (kein Schießbetrieb) eine Fläche bewei
det werden, auf der sich die Späte Trauben
kirsche (Prunus serotina) durch Stockaus
schlag stark ausgebreitet hat. Die frischen 
Stockausschläge werden sehr stark verbis
sen, so daß die Späte Traubenkirsche zu die
sem Zeitpunkt die Hauptfutterpflanze dar
stellt. Die Späte Traubenkirsche regeneriert 
sich im Laufe des Jahres jedoch wieder. Im 
Oktober, November und Dezember ist ein star
ker Kiefemverbiß zu beobachten, der bei ent
sprechendem Beweidungsdruck bis zur er
wünschten Totbeweide von Kiefemjungauf- 
wuchs führen kann. Die Ziegen verbeißen zu 
jeder Jahreszeit mit Vorhebe Laubgehölze (Bu 
ke, Späte Traubenkirsche). Ihr stark ausge
prägter Neugier- und Abwechslungsfraß be
dingt allerdings auch, daß besonders auffäl
lige Pflanzen, die häufig gefährdet sind, ge
zielt gefressen werden. Die Beweidungsin- 
tensität sollte sich dem Vergrasungs- und 
Verbuschungszustand der jeweiligen Pflege
parzelle anpassen, um das konkrete Pflege
ziel zu erreichen. Während der Verbiß eine 
auslesende Wirkung auf die Vegetationszu
sammensetzung hat, beeinflußt der Tritt eher 
unspezifisch die gesamte Fläche. Trittschä
den sind eine Folge der Überweidung. Bei 
einer sehr intensiven Beweidung werden zu
nächst die trittempfindlichen, krautigen Pflan
zen zurückgedrängt, aber selbst die Besen
heide wird bei sehr intensiver Beweidung 
geschädigt, so daß offene Sandflächen ent
stehen können (Woike & Zimmermann 1988). 
Eine Überbeweidung der großflächigen, of
fenen Heidelandschaft der Senne ist bei ei
ner Herdenstärke von 400 Mutterschafen mit 
entsprechendem Nachwuchs nicht zu be
fürchten. Ganz anders sieht es jedoch bei der 
Beweidung von mit Calluna-Heide bestan
denen Binnendünenkomplexen aus. Diese 
Extremstandorte (hinsichtlich Wasserhaus
halt, Mikrorelief und Mikroklima) bieten ei
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ner Vielzahl hochspezialisierter Tier- und 
Pflanzenarten einen Lebensraum. Eine kurz
fristige Beweidung bei einer sehr aufgelok- 
kerten Herdenführung erscheint nur im er
sten Junidrittel und im zweiten Julidrittel mög
lich. In der übrigen Zeit ist der negative Ein
fluß auf die Tierwelt, insbesondere auf die 
Vogel weit und die Entomofauna, sehr groß. 
Retzlaff et al. (1989) weisen darauf hin, daß 
die Gelege von Bodenbrütern und die Rau
pen vom Aussterben bedrohter Schmetter
linge bei einer längerfristigen, intensiven Be
weidung vernichtet würden. Im Bereich der 
Binnendünen können die Ziele des Arten- 
und Biotopschutzes nur durch eine Kombi
nation der extensiven Beweidung mit der ma
schinellen Mahd und dem manuellen Entfer
nen von Gehölzen erreicht werden. Neben 
dem Tritt wirkt sich auch die Kotanreiche
rung und der Verbiß auf die Tierwelt der be- 
weideten Flächen aus. Auf beweideten Flä
chen finden z. B. Dungspezialisten, wie Dung
käfer, Stutzkäfer und Kurzdeckenflügler so
wie zahlreiche Fliegenarten optimale Lebens
bedingungen vor, aber auch Pflanzensaftsau
ger, die an frisch austreibende Triebe gebun
den sind, wie die Zikaden, werden durch die 
Schafbeweidung begünstigt. Ein Problem der 
Beweidung kann die Nähr Stoffanreicherung 
extrem nährstoffarmer Standorte durch den 
Schafkot darstellen. In der Umgebung von 
Tränken sowie am nächtlichen Pferchplatz 
werden erhebliche Kotmengen angereichert. 
In Pferchen mit einer üblichen Schafdichte 
von einem Schaf pro 1 m2-l,4 m 2 erfolgt bei 
einer Herdengröße von 1000-1200 Schafen 
auf diese Weise ein Stickstoffeintrag von 25- 
30 kg je Pferchnacht (Woike & Zimmermann 
1988). Durch eine solch intensive Düngung 
wird sich die Vegetationszusammensetzung 
auf den nährstoffarmen Flächen wesentlich 
verändern und der Naturschutz wert weitge
hend verloren gehen. Die Pferchplätze müs
sen daher unbedingt im Randbereich, noch 
besser, außerhalb der schutzwürdigen Flä

chen angelegt werden. Dieses ist im Bereich 
des Truppenübungsplatz Senne erfolgt.
Die Steuerung der Beweidungsintensität, die 
ja ganz wesentlich von der Dauer der Bewei
dung und von der Herdengröße sowie auch 
von der Größe der zu beweidenden Pflege
parzelle abhängt, ist auf dem Truppen
übungsplatz Senne nur sehr bedingt mög
lich. Die Auswahl der Huteflächen im Jahres
verlauf ist von der militärischen Nutzung 
(Schießbetrieb) der unterschiedlichen Area
le des Truppenübungsplatzes abhängig und 
kann sich nicht optimal nach den Standorten 
richten, an denen die jahreszeitlich bevorzug
ten Futterpflanzen wachsen. Auf dem Gelän
de des Truppenübungsplatzes Senne kön
nen die Heidschnucken daher nicht optimal 
im Sinne der Landschaftspflege eingesetzt 
werden. Der Militärbetrieb läßt in einigen 
Bereichen nur eine unzureichende oder jah
reszeitlich zu späte Beweidung zu, außerdem 
können größere abgesperrte Bereiche aus Si
cherheitsgründen überhaupt nicht beweidet 
werden. Umherliegender Stacheldraht (S- 
Draht) und anderer militärischer Schrott ge
fährden zudem die Herdengesundheit. 
Langfristig bildet die Heidschnuckenschäfe
rei sicherlich den wichtigsten Stützpfeiler im 
Rahmen des Naturschutzes und der Land
schaftspflege auf dem Truppenübungsplatz 
Senne. Die in der Schäferei erzeugten Pro
dukte, wie Lammfleisch, Ziegenlammfleisch, 
Heidschnuckensalami etc. werden direkt in 
der Region vermarktet. Wirtschaftlich trägt 
sich die vorwiegend landschaftspflegerisch 
ausgerichtete Heidschnuckenschäferei ge
genwärtig jedoch nicht selbst. Die Land
schaftspflegeschäferei wird wesentlich durch 
Landes- und Kreiszuschüsse sowie durch 
Spenden finanziert (mündl Mitt. Biologische 
Station Paderborner Land 1997).
Um den Erfolg der Heidschnuckenschäferei 
für die Erhaltung der Landschaft der Senne 
langfristig zu gewährleisten und zu dokumen
tieren, sind begleitende vegetationskundli-
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che und tierökologische Untersuchungen 
notwendig. Innerhalb des gesamten Lebens
raumspektrums der Huteflächen sollten zu 
diesem Zweck Dauerquadrate ausgewiesen 
werden. Wünschenswert wären darüberhin- 
aus bodenkundliche Untersuchungen be
züglich der Veränderungen des Nährstoffge
haltes aufrund bestimmter Beweidungsinten- 
sitäten. Bei einer solchen Vorgehensweise 
könnten dringend benötigte Grundlagenda
ten, die im Beziehungsgeflecht von Schaf
haltung und Naturschutz bisher in ausrei
chendem Maße nicht vorliegen, erarbeitet 
werden.
Desweiteren sollte ein Beweidungsplan für 
alle Huteflächen der Heidschnuckenschä
ferei erarbeitet werden. In einem solchen 
Beweidungsplan sollte möglichst parzellen
scharf die Beweidungsintensität (Schafe / 
ha), der Zeitraum der optimalen Beweiung 
sowie die Art der Beweidung (Herdenfüh
rung) festgesetzt werden. Um Trittschäden 
und die Eutrophierung nährstoffarmer Le
bensräume zu vermeiden, sollten Pferchplät
ze, Tränken sowie Triftwege auf der Grund
lage freilandökologischer Untersuchungen 
in einem Beweidungsplan ebenfalls festge
schrieben werden. Regier (1997) weist al
lerdings darauf hin, daß ein solch detaillier
ter Beweidungsplan nicht mit den beson
deren Rahmenbedingungen des Truppen
übungsplatzes vereinbar ist. Da die militäri
sche Nutzung oberste Prorität genießt, hat 
sich auch die Heidschnuckenschäferei nach 
den Raumansprüchen der übenden Militärs 
zu richten.

4.4.1.3 Maschinelle Heidemahd

Seit 1985 wird auf dem Truppenübungsplatz 
Senne von der Landwirtschaftlichen Gelän
debetreuungsstelle der Bundesvermögens
verwaltung die Heidemahd zur Heiderege
neration gezielt durchgeführt. Das Abmä

hen der Heide erfolgt mit einem Schlegel
mäher, der mit einem Fangkorb für das Mäh
gut ausgestattet ist.
Die Regeneration der Heide erfolgt nach der 
Mahd generativ wie vegetativ. In der der 
Mahd folgenden V egetationsperiode 
sprießt auf den gemähten Flächen aus der 
Wurzelmitte das junge Heidekraut. Aber 
auch die Keimung aus Samen wird auf die
sen Flächen vermehrt beobachtet. Entschei
dend für den Erfolg dieser Pflegemaßnah
me ist:
• der Zustand der Heide vor dem Abmä

hen,
• der Abtransport des Mähgutes aus der 

Pflegefläche und
• die Art und Weise, wie die Mahd durch

geführt wird.

In mehreren Arbeiten zur Problematik der 
Heidepflege wird darauf hingewiesen, daß 
die Fähigkeit der Heide zur Regeneration 
mit zunehmendem Alter abnimmt (vgl. Rut- 
tert 1986, Reynders 1987). Muhle (1974) 
weist daraufhin, daß die Besenheide erst in 
einem Alter von ca. 10 Jahren ihre maximale 
Bedeckung erlangt. Daher schlägt er vor, 
die Calluna-Heide nach 8-12 Jahren durch 
Mahd zu verjüngen. Der Erfolg der Heide
mahd hängt weiterhin vom Konkurrenzver
hältnis Heide zu Gras ab. In einer vergra
sten Heide werden durch eine Mahd zu
nächst die Gräser begünstigt, da diese sich 
offenbar schneller regenerieren (Muhle & 
Röhrig 1979). Die Entfernung des Mähgu
tes von der Pflegefläche ist von großer Be
deutung, da nur so der gewünschte Nähr
stoffentzug erreicht wird, der letztlich die 
Konkurrenzfähigkeit der Heide gegenüber 
Gräsern steigert. Wird das Mähgut in der 
Fläche belassen, würde es zudem die Hei
depflanzen abdecken, was den Austrieb und 
die Keimung von Calluna vulgaris hem
men oder gar verhindern würde. Auf dem 
Truppenübungsplatz Senne wird der über-
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wiegende Teil des Mähgutes auf Panzert- 
rassen und Wege gefahren, wo es der Sta
bilisierung der Trasse dient und zum Erosi
onschutz beiträgt. Ein kleinerer Teil des 
Mähgutes wird mit herkömmlichen Mist
streuern auf solche Flächen aufgebracht, 
die aufgrund intensiver militärischer Ein
flüsse mehr oder weniger vegetationslos 
sind. Mit dieser Maßnahme sollen durch 
Keimung des Heidesaatgutes dort wieder 
Heideflächen begründet werden (Oelschlä- 
gel 1988). Ein weiteres Ziel der Heidemahd 
ist es, die strukturelle Vielfalt der Calluna- 
Heiden zu erhöhen, deshalb wird die Mahd 
ausschließlich streifen- und mosaikartig 
durchgeführt. Damit ist gewährleistet, daß 
unterschiedliche Altersstrukturen in der 
Heidefläche ausgeprägt sind und die ge
mähten Teilflächen aus den älteren Bestän
den vom Rand her wieder von der heide
spezifischen Fauna besiedelt werden kön
nen. Gezielte Untersuchungen in diesem 
Bereich belegen, daß die heidespezifischen 
Insektenarten mit all ihren Entwicklungssta
dien auch nach den Mähmaßnahmen zeit
lich und räumlich in ausreichender Häufig
keit vorhanden sind und damit als wichtige 
Nahrungsquelle für die in der Heideland
schaft lebenden Vögel-, Fledermaus-, Ech
sen- und Lurcharten zur Verfügung stehen 
(Retzlaff et al. 1989). Um das vielfältige 
Standortmosaik im Bereich der Binnendü
nen, welches hier vor allem auch durch das 
kleinräumig wechselnde Mikrorelief und das 
Mikroklima gekennzeichnet ist, flächendek- 
kend zu bewahren, ist ein hangparalleles 
Mähen grundsätzlich zu vermeiden. Es soll
te immer vom Dünenfuß in Richtung Dü
nenhang und über die Dünenkuppe hinweg 
gemäht werden. Eine so durchgeführte Hei
demahd trägt langfristig zur Verjüngung der 
Heide bei und sichert bzw. fördert die hei
despezifischen Insektenpopulationen. Auf 
dem Truppenübungsplatz Senne hat sich 
gezeigt, daß sich Schafbeweidung und Hei

demahd optimal ergänzen. Das Zurückdrän
gen von unerwünschten Gehölzen kann je
doch durch beide Pflegemaßnahmen nicht 
in ausreichendem Maße gewährleistet wer
den, daher kommt der manuellen und ma
schinellen Entfernung des Gehölzaufwuch
ses auch heute noch eine große Bedeutung 
zu.

4.4.1.4 Entfernung des Gehölzbewuchses

Auf dem Truppenübungsplatz Senne sind 
heute bereits große Bereiche der ehemali
gen offenen Heidelandschaft infolge der 
natürlichen Sukzession wiederbewaldet. 
Neben der Kiefer, die sich auf den Sandbö
den gut verjüngt, breiten sich die Sandbir
ke und die Späte Traubenkirsche auch wei
terhin zu ungunsten der Heide aus. Um ei
ner allmählichen vollständigen Wiederbe
waldung der Heidelandschaft entgegenzu
wirken werden seit 1984 in jedem Winter
halbjahr von der Biologischen Station Pa- 
derbomer Land in Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaftlichen Geländebetreuungs
stelle der Bundesvermögensverwaltung 
und dem Bundesforstamt Senne große Ar
beitseinsätze zur „Entkusselung der Heide
flächen“ durchgeführt. Unter „Entkusse
lung“ versteht man die manuelle Beseiti
gung des Baumbestandes von einer Pfle
gefläche. Kleinere Baum- und Strauch
schößlinge werden mit den Wurzeln aus dem 
Boden herausgerissen, größere Bäume mit 
der Motorsäge abgesägt. Von den Natur
schützern wurden in diesem Zusammen
hang bereits 30.000 Arbeitsstunden gelei
stet und dabei ca. 500 ha Heideflächen von 
der Verbuschung freigestellt (Biologische 
Station Paderborner Land 1997). Vor allem 
im Umfeld größerer zusammenhängender 
C<z//wn<2-Heidekomplexe und der letzten 
Relikte der Heidemoore wurde der Gehölz
aufwuchs beseitigt. Solitärbäume und Bü-
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sehe mit auf dem Boden aufliegenden Ästen 
bleiben in ausreichender Zahl erhalten. Die
se Maßnahme dient der Erhöhung der öko
logischen Vielfalt und der Belebung des 
Landschaftsbildes. Besondere Bedeutung 
wird der Gestaltung des Waldrandes beige
messen, da es gerade die vielgestaltigen 
Übergangsbereiche (Ökotone) von ver
schiedenen Lebensräumen sind, die unzäh
ligen Arten eine ökologische Nische bie
ten. Die Gestaltung windgeschützter, klima
tisch begünstigter Nischenstrukturen am 
Waldrand kommt vielen Insektenarten zu
gute. Bedingt durch den großen Insekten
reichtum finden auch zahlreiche Vogelarten 
in solchen Bereichen ideale Brut- und Jagd
habitate, so vor allem die Nachtschwalbe, 
der Baumpieper, verschiedene Spechte und 
auch Greife. Das bei den „Entkusselungs- 
arbeiten“ anfallende nicht verwertungsfä
hige Holz wird auf blindgängerfreie Plätze 
gefahren und dort verbrannt. Bei der gro
ßen Menge des anfallenden Holzes und 
Buschwerkes erscheint das Verbrennen die 
einzige praktikable Möglichkeit, sich dem 
organischen Material zu entledigen. Die 
Feuerstellen werden außerhalb der eigent
lichen Pflegeflächen angelegt, so daß eine 
Verbreitung der Asche und mit ihr einher
gehend eine Eutrophierung der Heideflä
chen weitestgehend vermieden werden 
kann.
Während die Beseitigung der Kiefer durch 
gezieltes Abholzen relativ erfolgreich ver
läuft, erweist sich die Zurücknahme der Birke 
als schwierig und die Entfernung der Späten 
Traubenkirsche als äußerst problematisch. 
Die Birke wird in der Regel im Februar /März 
vor dem Saftfluß geschlagen. Die Stümpfe 
bluten danach aus. Der süße Birkensaft stellt 
in der nahrungsarmen Jahreszeit zudem eine 
Nahrungsquelle für viele Insekten dar und 
bildet eine wichtige Komponente im geziel
ten Artenschutz. Retzlaff (1987a) weist dar
aufhin, daß die Birkenstümpfe häufig von

Birken-Glasflüglem zur Eiablage aufgesucht 
werden. Durch die Fraßgänge der Raupen fin
den andere holzfressende Insekten, Mikro
organismen und Pilze in den Baumstumpf 
Einlaß, wodurch der unerwünschte Stockaus
schlag weitgehend verhindert wird. Die Spä
te Traubenkirsche (.Prunus serótina) bedroht 
in einigen Bereichen des Truppenübungs
platz Senne die trockenen Sandheiden und 
die Sandtrockenrasen in ganz erheblichem 
Umfang. Sie reagiert auf das Abholzen ihrer 
oberirdischen Pflanzenteile mit einem explo
sionsartigen Stockausschlag. Um den Wur
zelstock der Späten Traubenkirsche zu „er
sticken“, müssen die größeren Büsche und 
Bäume während der Vegetationszeit besei
tigt werden, wobei in den meisten Fällen eine 
mehrmalige Wiederholung der Maßnahme 
erforderlich ist. Da diese aufwendige Maß
nahme in Form von Handarbeit mit der Mo
torsäge kaum zu bewältigen ist, setzt die Land
wirtschaftliche Geländebetreuungsstelle der 
Bundsvermögensverwaltung seit einigen 
Jahren zur Bekämpfung der Späten Trauben
kirsche, aber auch zur Beseitigung des Bir
ken- und Kiefemaufwuchses einen Schlegel- 
mulcher ein. Mit diesem Gerät können Bü
sche und kleinere bis mittlere Bäume (bis ca. 
8 m Höhe) entfernt werden, allerdings bleibt 
das organische Material in der Fläche liegen, 
so daß die Heideregeneration behindert wird. 
Das relativ schwere Arbeitsgerät sollte nur 
in der ebenen Heidelandschaft eingesetzt 
werden. Im Bereich der Binnendünen führt 
der Einsatz des Schlegelmulchers in vielen 
Fällen zur Zerstörung des Mikroreliefs, was 
letztlich negative Auswirkungen auf die Ar
ten- und Biotopvielfalt dieses besonders 
schutzwürdigen Lebensraumes hat.
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4.4.1.5 Kritische Anmerkungen 
zur Landschaftspflege

Die beschriebenen Pflegemaßnahmen stellen 
im Bereich des Truppenübungsplatzes Sen
ne einen zusammenhängenden Komplex dar, 
das heißt, eine Pflegemaßnahme greift in der 
Regel nur in Ergänzung mit den anderen. Die 
Entfernung des Gehölzaufwuchses erweist 
sich in vielen Bereichen des Truppenübungs
platzes Senne als eine notwendige, vorberei
tende Maßnahme zur Regeneration der Hei
de. Erst wenn wieder genügend Sonnenlicht 
auf die Bodenoberfläche fallen kann, breitet 
sich Calluna vulgaris wieder generativ und 
vegetativ aus. Auf der Wiederausbreitung 
und Regeneration der Heide basiert schließ
lich die Schafbeweidung, die bei entsprechen
der Beweidungsintensität langfristig die Er
haltung der Heidelandschaft gewährleisten 
soll. Bei der Großflächigkeit der Heidekom
plexe kommt der maschinellen Mahd im Kon
zept der Heidepflege zumindest gegenwärtig 
eine erhebliche Bedeutung zu.
Ob tatsächlich eine langfristige Erhaltung der 
offenen Heidelandschaft in dem heute noch 
vorhandenen Flächenumfang von ca. 2900 
ha (Harteisen 1990) durch Pflegemaßnahmen 
möglich ist, muß bezweifelt werden. Der Na
turschutz sollte sich daher auf die hochwerti
gen, ökologisch noch intakten Bereiche kon
zentrieren.
Vor dem Hintergrund der veränderten welt
politischen Rahmenbedingungen ist der 
Rückzug des Militärs vom Truppenübungs
platz Senne mittelfristig denkbar. In einem 
solchen Fall müßten völlig neue umfangrei
che Pflegekonzepte entwickelt werden, woll
te man die Heidelandschaft in ihrem jetzigen 
Flächenumfang erhalten. Ein solches Natur
schutzkonzept wäre nur mit einem hohen 
personellen und finanziellen Aufwand um
zusetzen, im heutigen gesellschaftspoliti
schem Umfeld daher kaum zu verwirklichen. 
Aus diesem Umstand darf jedoch nicht der

Schluß gezogen werden, daß der Schutz der 
Natur in der Senne langfristig nur mit Hilfe 
des Militärs zu gewährleisten ist. Es bedarf 
vielmehr neuer Schutzkategorien und Hand
lungsstrategien, die es ermöglichen, auch 
großflächige intakte Kulturlandschaften zu 
schützen, zu pflegen und zu entwickeln. Par
allel zu den auf dem Truppenübungsplatz 
Senne laufenden Pflegemaßnahmen muß da
her die Naturschutzforschung und darauf 
aufbauend die Erarbeitung einer integrierten 
Naturschutzstrategie für die Landschaftsein
heit Senne mit viel Energie vorangetrieben 
werden.

5. DIE BEDEUTUNG DER SENNE
FÜR DEN ARTEN- UND BIOTOP
SCHUTZ

Die potentielle natürliche Waldvegetation 
ist heute tatsächlich, von wenigen Ausnah
men abgesehen, nicht entwickelt. Auf dem 
Truppenübungsplatz Senne sind an ihre 
Stelle forstlich genutzte Wälder, aus frühe
ren Landnutzungen resultierende Ersatzge
sellschaften und militärische Einrichtungen 
getreten.
Seit ca. 20 Jahren werden auf dem Truppen
übungsplatz Senne von Ökologen umfang
reiche Untersuchungen hinsichtlich der 
dort vorkommenden Pflanzen-, Pilz- und 
Tierarten durchgeführt. Neben dem Nach
weis der Art gilt das besondere Augenmerk 
der Spezialisten den ökologisch relevanten 
Veränderungen der Biotop- und Habitat
qualitäten.
Die Betrachtung der Gefährdungssituation 
der einzelnen Arten und Artengruppen be
legt eindrucksvoll die herausragende Be
deutung der Kulturlandschaft Senne für den 
biotischen Ressourcenschutz. Ergänzend zu 
den Erfassungen der Arten sind in den letz
ten Jahren großflächig Biotopkartierungen 
und -bewertungen durchgeführt worden. 
Harteisen (1990) hat im Rahmen der Heide-
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biotopkartierung eine landschaftsökologi
sche Raumgliederung der waldfreien Berei
che des Truppenübungsplatzes Senne er
arbeitet. Neben den typischen offenen 
Sandheidearealen (Genisto-Callunetum) 
wurden in die Untersuchung auch solche 
Flächen einbezogen, die nur noch fragmen
tarischen Heidebewuchs aufweisen. Des
weiteren wurden die naturnahen, lichten 
Vorwaldstadien sowie die anmoorigen 
Feuchtheiden mit erfaßt. Im Vordergrund der 
Betrachtung steht der Versuch, das 
Beziehungsgeflecht zwischen dem jeweils 
vorherrschenden Vegetationstyp und der

Tab. 1: Teilräume der Kulturlandschaft Senne

landschaftshaushaltlichen Ausstattung zu 
analysieren und darzustellen. Auf der Ba
sis dieser Kartierung erfolgte eine natur
schutzfachliche Bewertung der Biotopty
pen, die als Grundlage für die Erarbeitung 
von Biotoppflege- und -entwicklungsmaß- 
nahmen diente. Insgesamt wurden auf ei
ner Flächen von ca. 2900 ha 28 verschiede
ne Biotoptypen erfaßt und naturschutzfach
lich bewertet.
Im Rahmen der Waldbiotopkartierung (Ah
rend 1 9 9 3 /C ordes 1 9 9 4 ) sind neben der Er
fassung und Beschreibung der Biotope Hin
weise zur Waldbiotoppflege und -entwick-

T eilrau m  d er  
S en n e

C h a ra k ter istisch e
L a n d sch a ftsfo rm

P oten tie ll n a tü rlich e  
W a ld v eg eta tio n

a k tu ell au sgep rägte  
E rsa tzg ese llsch a ften

Obere Senne oder 
Trockene Senne

• Trockentäler
• Sanderflächen
• Binnendünenfelder

• trockener Eichen-Birken-Wald • Kiefemforstgesellschaften
• trockene Sandheide
• Sandtrockenrasen

Quelltälersenne • Kastentäler mit Steilrändem
• Binnendünenfelder
• Sandereinebnungsflächen

• Traubenkirschen-Erlen- 
Eschen-Bachauenwald

• trockener Eichen-Birken -  
Wald

• Buchen-Eichen-Wald

• Kiefemforstgesellschaften
• trockene Sandheide
• Sandtrockenrasen
• Großseggenried / Röhricht
• Hochstaudenflur

Untere Senne oder 
Feuchte Senne

• Verebnungen der Täler
• Aufschüttungsbereiche der 
Bäche

• Versumpfungen
• Vermoorungen

• Traubenkirschen-Erlen- 
Eschen-Bachauenwald

• feuchter Eichen-Birken-Wald
• Erlen-Birken-Bruchwald

• Kiefemforstgesellschaften
• Feuchtheide
• Heidemoor
• Feuchtgrünland

Tab. 2: Nachweis und Gefährdung von Pflanzen und Tieren auf dem Truppenübungsplatz Senne. - 
Quelle: Biologische Station Paderborner Land (mündl. Mitt. 1997)

Systematische Gruppe Gesamtzahl Arten der Roten 
Liste NRW

Prozentualer Anteil 
Rote Liste NRW

Farn- und Blütenpflanzen 800 173 21,6%
Großpilze 1097 114 10,4%
Brutvögel 111 44 39,6 %
Kleinsäuger 30 15 50,0 %
Reptilien 5 3 60,0 %
Amphibien 15 5 33,0 %
Fische 12 3 25,0 %
Libellen 47 26 55,3 %
Schmetterlinge 972 394 40,5 %
Heuschrecken 23 10 43,4 %
Köcherfliegen 71 18 25,3 %
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lung erarbeitet worden. Madsack (1994) 
hat sich im Rahmen der Erfassung der 
Feuchtheiden, Moorheiden und Moorde
generationsstadien intensiv mit der Gene
se und mit dem aktuellen ökologischen Zu
stand der Moore auseinandergesetzt. Auf 
der Basis der ökologischen Bewertung der 
Moorbiotope wurde eine detaillierte Natur
schutzkonzeption erarbeitet.
Ebenfalls 1993 hat Harteisen die Kartierung 
der Bachtalsysteme des Truppenübungs
platzes Senne abgeschlossen. Auf einer 
Gesamtlänge von 60 km wurden die Fließ
gewässer einschließlich ihrer Ufer und der 
dazugehörigen uferbegleitenden Vegetati
on sowie die Verlandungsbereiche, die re
gelmäßig überschwemmten Bereiche der 
Täler und die Talhangstrukturen kartiert und 
naturschutzfachlich bewertet. Die erarbei
tete Standortbiotoptypenliste (35 Biotop
typen) diente als Grundlage zur Erarbeitung 
des Biotoppflege- und -entwicklungsplanes 
für ausgewählte Bachtalabschnitte.
Fast alle in diesen Arbeiten betrachteten 
Biotoptypen weisen infolge einer bereits 
seit Jahrhunderten andauernden extensiven 
Landnutzung einen mehr oder weniger an
thropogen überprägten Charakter auf. In 
der Sennelandschaft sind „natürliche Bio
topausprägungen“ im strengen ökologi
schen Sinne nicht mehr vorhanden.

Die Einzigartigkeit der historischen Kultur
landschaft Senne wird durch die flächen
deckend durchgeführten Biotopkartierun
gen und die darauf basierenden natur
schutzfachlichen Bewertungen hervorge
hoben und fachlich untermauert. Die ’’halb
natürlichen Kulturökosysteme”, die noch 
in einer erheblichen Flächenausdehnung 
und in einem vielerorts optimalen Erhal
tungszustand repräsentiert sind, sind für 
den Arten- und Biotopschutz bundesweit 
von herausragender Bedeutung. Die Viel
zahl der gefährdeten Lebensräume spiegelt

eindrucksvoll die ökologische Besonderheit 
der Kulturlandschaft Senne wieder. Viele der 
gefährdeten Arten sind eng an bestimmte 
Habitatstrukturen dieser Lebensräume an
gepaßt.
’’Nährstoffarmut” und ein ’’extremes Was
serregime” kennzeichnen alle diese Bioto
pe. Diese Faktoren bestimmen ganz wesent
lich den Naturschutz wert der Lebensräume 
des Truppenübungsplatzes Senne -  denn 
diese Standortfaktoren sind es, die die halb
natürlichen Biotoptypen so deutlich vom 
sonst üblichen ’’nivellierten Einheitsstand
ort” in Mitteleuropa unterscheiden.

6. DIE BEDEUTUNG DER SENNE 
FÜR DIE TRINKWASSER
GEWINNUNG

Die Senne ist eines der bedeutenden Trink
wassergewinnungsgebiete des Landes Nord
rhein-Westfalen. Durch die Stauwirkung des 
Teutoburger Waldes und des Eggegebirges 
fallen bis zu 900 mm Niederschlag im Jahres
durchschnitt auf das weiträumige Nieder
schlagsaufnahmefeld der Sennelandschaft. 
Die durchschnittliche Verdunstungshöhe 
kann, wie in ganz Norddeutschland mit 450 
mm im Jahr angenommen werden (Fröhlich 
& Oltersdorf 1972). Die restlichen Wasser
mengen fließen nur zum kleinen Teil oberfläch
lich ab. Der größte Teil versickert aufgrund 
der Porosität der lockeren Sande sehr schnell 
und stößt in 30-40 m Tiefe auf die Schichten 
des wasserundurchlässigen Emschermer- 
gels, der den Grundwasserstrom in Richtung 
Südwesten umlenkt. Der im Untergrund ab
fließende Anteil der Niederschläge wird auf
grund langjähriger Beobachtungen mit 11 1/s 
und km2 angegeben, das sind 350.000 m3/km2 
und Jahr (Diekmann 1962). In anderen Ge
bieten der Bundesrepublik Deutschland flie
ßen bei besonders günstigen Verhältnissen 
5 1/s und km2 unterirdisch ab. Nach Bauer &

134



Tab. 3: Biotoptypen der Senne -  Einstufung nach dem Grad der Natumähe

A. Landschaftsraum der Sandereinebnungsstufen und Binnendünenfelder

naturnahe Biotope halbnatürliche Biotope naturferne Biotope Sonderbiotope
• trockener Eichen-Birken 
Wald

• lichte Eichen-Birken 
Vorwaldstadien

• trockene Sandheide
• feuchte Sandheide
• Heidemoor
• Pfeifengras-Draht- 
schmielen-Flur

• Sandtrockenrasen
• Silbergrasflur
• Borstgras-Schafschwingel-
• Rasen

• devastierte Sandheide und 
Sandtrockenrasen

• Kiefemforstgesellschaft

• Kalkschotterstraßen
rand

• vegetationsarme 
Sandfläche

• Fläche mit Munitions
altlasten

• Schießbahn
• Flächenbrandbrache
• Kahlschlagfläche

B. Landschaftsraum der tief eingeschnittenen Kastentäler und Bachtalverebnungen

naturnahe Biotope halbnatürliche Biotope naturferne Biotope Sonderbiotope
• feuchter Eichen-Birken- • Erlen-Eschen- • Kiefemforstgesellschaft • Stauteich

Wald Weidensaum • Fichtenforstgesellschaft • Golfbahnrasen
• Buchen-Eichen-Wald • Großseggenried • Pappelanpflanzung
• Erlensumpfwald • Binsenried • Laubbaumkultur
• Erlen-Birken-Bruchwald • Schilfföhricht • Buschwald aus der Späten
• Bach-Erlen-Eschen- • Igelkolbenröhricht Traubenkirsche

Auwald • Waldsimsensumpf • Ruderalflur mesophiles
• Vorwald nasser Standorte • Hochstaudenflur Grünland
• Faulbaum-Weiden- • Feuchtwiese • Wildacker

Gebüsch • alte Hofstelle
• Gagelstrauch-Gebüsch
• Bachröhricht
• Schwimmblattgesellschaft
• Torfmoos-Glockenheide-

Randmoor

Wyrwich (1981) beträgt die Grundwasser
neubildung in der Senne 130 Mill. m3 im Jahr, 
das nutzbare Grundwasserdargebot wird mit 
65 Mill. m3/a angegeben. Diese Zahlen bele
gen den Wasserreichtum der Senne. Aber 
nicht nur die Quantität, sondern auch die 
Qualität des Sennewassers ist bemerkens
wert. Als geohydrologischer Gunstfaktor er
weist sich die Schichtung des pleistozänen 
Materials. Die Niederschläge dringen zu
nächst in die Schicht der feinkörnigen Nach
schüttsande ein und werden beim weiteren 
Versickern in den tieferen Untergrund per
manent gefiltert, bis sie sich beim Erreichen 
der gröberen Vörschüttsande im Grundwas

serbereich als bereits gut ’’aufbereitetes” 
Grundwasser im porenreichen Material an
sammeln. So steht hier gefiltertes Wasser 
stets in großen Mengen zur Verfügung, wel
ches durch entsprechend niedergebrachte 
Brunnen zur Trinkwasserversorgung abge
pumpt werden kann. Die Senne gilt daher 
schon lange als ein ideales Wassergewin
nungsgebiet.
Die Stadt Bielefeld baute im Sprungbachtal 
in der Senne 1889 das erste Wasserwerk. Die 
Förderung betrug damals etwas über 1 Mill. 
m3/a. Heute wird aus dem quartären Poren
grundwasserleiter der Senne nicht nur der 
Hauptanteil des Trinkwassers für die Städte
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Tab. 4: Gefährdete Biotoptypen der Sennelandschaft
(Einstufung nach Riecken, Ries & Ssymank 1994)

B io to p ty p F L Q U rG R E B R D S ch u tz  n a ch  
§ 62  L G  N W

I. N a tu rn a h e  B io to p ty p en
• trockener Eichen-Birkenwald 1 2 1 K 2 -

• feuchter Eichen-Birkenwald 2 2 2 K 2 - 3 -

• Buchen-Eichenwald 2 2 2 K 2 - 3 -

• Erlensumpfwald 3 2 2 K 2 ja
• Erlen-Birken-Bruchwald 2 2 1 - 2 K 1 - 2 j a
• Bach-Erlen-Eschen-Auwald 2 2 2 K 2 ja
• Faulbaum-Weiden-Gebüsch 2 3 2 S 3 j a
• Übergangsmoor 1 1 1 N 1 j a
• Bachröhricht 2 2 2 B - S 2 j a
II . H a lb n a tü r lic h e  B io to p ty p en
• trockene Sandheide 2 2 2 S 1 - 2 j a
• feuchte Sandheide 2 2 2 S 1 - 2 j a
• Heidemoor 1 1 1 K 1 - 2 j a
• Sandtrockenrasen 2 3 2 S 1 - 2 j a
• Silbergrasflur 2 3 2 B 1 - 2 j a
• Borstgras-Rasen 1 1 1 S 1 j a
• Großseggenried 2 1 1 s 2 j a
• Schilfröhricht 2 3 2 S 2 - 3 j a
• Naß- und Feuchtgrünland 2 1 1 S 2 j a
• Hochstaudenflur 3 3 3 B * j a
III. A n th r o p o g e n  d eu tlich  

ü b erp rä g te  B io to p ty p en
• alte Hofstelle (verfallen, ungenutzt) * 3 3 B - S 3 -

IV . S o n d e r b io to p e
• vegetationsarme Sandfläche 2 3 2 B 2 -

FL -Gefährdung durch Flächenverlust
0 -vollständig vernichtet
1 -  von vollständiger Vernichtung bedroht
2 -  stark gefährdet
3 -gefährdet
4 -potentiell gefährdet
* -  vermutlich keine Gefährdung

QU -Gefährdung durch qualitative 
Veränderungen

0 -  vollständig vernichtet
1 -  von vollständiger Vernichtung bedroht
2 -stark gefährdet
3 -gefährdet
4 -potentiell gefährdet
* -  vermutlich keine Gefährdung

rG -regionale Gefährdung
0 -vollständig vernichtet
1 -  von vollständiger Vernichtung bedroht
2 -stark gefährdet
3 -gefährdet
4 -potentiell gefährdet
* -  vermutlich keine Gefährdung

RE -Einstufung der Regenerierbarkeit
N -  nicht regenerierbar 
K -kaum regenerierbar
5 -schwer regenerierbar 
B -  bedingt regenerierbar
X -  keine Einstufung sinnvoll
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Bielefeld, Gütersloh und Oerlinghausen ge
fördert, sondern auch eine Vielzahl von In
dustriebetrieben mit Wasser versorgt. Nach 
Grabau (mündl. Mitt.1996) wurden aus dem 
Porengrundwasserleiter der Senne im lang
jährigen Mittel von 1960-1995 jährlich ca. 21 
Mill. m3 Grundwasser gefördert. 1995 erreich
te die Wassergewinnung mit der Fördermen
ge von 23.972.846 m3 einen vorläufigen Spit
zenwert (Staatliches Umweltamt Bielefeld 
1995).
Am Ende der 60er Jahre wurden Bohrun
gen in den Aquifer der Oberkreide-Kalk
steinschichten eingebracht und das Sen
ne-Tiefenwasser entdeckt. Die Stadt Pader
born fördert heute aus 9 Tiefbohrungen 
zwischen 211 und 379 m Tiefe insgesamt 
jährlich ca. 10 Mill. m3 Grundwasser, die 
Stadt Bielefeld aus 4 Tiefbrunnen ca. 8 Mill. 
m3 (Grabau 1995). Die Tiefbohrungen er
schließen den aus klüftigen und verkarste
ten Kalk- und Mergelsteinen der Oberkrei
de (Cenoman, Turon, Unterconiac) beste
henden Kalksteinaquifer (Geyh & Michel 
1983). Neben dem quartären Porengrund
wasserleiter gehört der Oberkreide -  Kalk
steinaquifer zu den wichtigsten Grundwas
servorkommen Ostwestfalens und trägt zur 
Bedeutung der Senne als Grund Wasserre
servoir wesentlich bei.

6.1 Grund wasser versauerung 
und die Folgen

Der Sennesandkomplex mit einer mittleren 
Mächtigkeit von 20-30 m besteht weitge
hend aus zwei Sandhorizonten, den glazia
len Vor- und Nachschüttsanden. Lokal sind 
die zwei Sandhorizonte durch eine 2-15 m 
mächtige, hydraulisch sperrende Einlage
rung aus Geschiebemergel getrennt. Für die 
Gewinnung des oberflächennahen Grund
wassers sind die Vorschüttsande von be
sonderer Bedeutung. Im Bereich fehlender

Geschiebemergelschichten ist dieses Aqui- 
fersystem aufgrund der schwach gepuffer
ten Sande besonders empfindlich gegen
über athmogener und bodeneigener Säu
rewirkung (Stadtwerke B ielefeld G m b H

1996).
Der Eintrag starker Säuren in die Ökosy
steme der Senne führt zu Versauerung des 
Sieker- und auch des Grundwassers. Gra
bau (1995) weist darauf hin, daß niedrige 
pH - Werte von 4,37-6,38 in der Grundwas
serregion Senne vor allem im oberen Drit
tel des Grundwasserkörpers zu finden sind. 
Mit zunehmender Versauerung des Grund
wassers wird seit Jahren eine Erhöhung der 
Aluminiumkonzentration im Grundwasser 
gemessen. Die Aluminiumkonzentrationen 
sind in den letzten Jahren kontinuierlich an
gestiegen und haben z. T. den Grenzwert 
der Trinkwasserverordnung erreicht oder 
überschritten (Grabau 1995). Zudem füh
ren die Aluminiumablagerungen in den 
Brunnen im Rahmen der Trinkwassergewin
nung zu erheblichen technischen Proble
men. In den Brunnen der Wasserwerk- 
Nordfassung der Stadt werke Bielefeld, die 
sich im Bärenbachtal im nördlichen Rand
bereich des Truppenübungsplatzes Senne 
befinden, wurden in den siebziger Jahren 
erstmals und in den achtziger Jahren ver
stärkt auf den Pumpenschaufelrädem weiß
lich-gelbe Ablagerungen gefunden, die als 
Aluminium-Hydroxid erkannt wurden. Im 
Förderwasser, welches hier relativ weich ist 
und eine Leitfähigkeit von weniger als 
200 pS/cm aufweist, tritt Aluminium in ei
ner Größenordnung von 0,20 mg/1 auf 
(Stadtwerke Bielefeld G m b H  1996). Wird 
Förderwasser aus größeren Tiefen der Vor
schüttsande entnommen, werden die Alu
minium-Extremwerte schnell verlassen. In 
der Tiefe ist der Karbonat-Puffer offenbar 
im Gegensatz zu oberflächennahen Hori
zonten noch wirksam.
Die geochemische Herkunft des Alumini-
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ums im Sennegrundwasser sowie die Pro
zesse, die zur Freisetzung führen, sind mitt
lerweile weitgehend bekannt. Die Senne- 
Sande bestehen mineralogisch zu einem 
Anteil von mehr als 95% in allen Komgrö- 
ßenfraktionen aus Quarz (Si02). Als wich
tigstes Nebengemengeteil findet man in der 
Schlufffraktion (<0,2 mm) den Kalifeldspat 
Mikroklin (KAlSi30 8). Dieses Mineral stellt 
das einzige Ausgangsmaterial für die Alu
minium-Freisetzung dar. Der Kalifeldspat 
Mikroklin wird durch Verwitterungsprozes
se aufgelöst. Aus diesem Lösungsprozeß 
ergeben sich theoretische Werte von maxi
mal 1 mg/1 (Aluminium, gesamt) im Grund
wasser. Die z. T. deutlich höheren Alumini
um-Gehalte im Grundwasser lassen sich al
lein durch die primäre Verwitterung des 
Kalifeldspats Mikroklin daher nicht erklä
ren. Mit Hilfe von Röntgenfluoreszenzana
lysen konnten in den Senne-Sanden A120 3- 
Gehalte von bis zu 10 Gewichtsprozenten 
in der Fraktion <0,063 mm festgestellt wer
den. Mit rasterelektronenmikroskopischen 
Aufnahmen konnte nachgewiesen werden, 
daß ein Großteil der Quarzkömer in der un
gesättigten Bodenzone Inkrustierungen mit 
sekundären Ausfällungsprodukten aufwei
sen. Diese Krusten bestehen hauptsächlich 
aus amorphen Aluminiumhydroxid, dane
ben enthalten sie Fe, Mg und Ca in teilwei
se beträchtlichen Konzentrationen (Harress 
Pickel Consult G m b H  1995).
Die Bodenbildungsprozesse spielen offen
bar eine ganz wesentliche Rolle im Zusam
menhang mit der Aluminiumanreicherung 
im Grundwasser. Im Zuge der Podsolierung 
der Böden wird das aus dem Kalifeldspat 
Mikroklin gelöste Aluminium vom Sicker
wasser in tiefere Bereiche des Oberbodens 
transportiert und in den Ortsteinschichten 
als amorphes Al(OH)3 (Gibbsit) ausgefällt. 
Der Gibbsit, der in der gesamten ungesät
tigten Bodenzone die Quarzkömer umhüllt, 
ist ein Sekundärprodukt der Verwitterung

des Kalifeldspats Mikroklin. Der Prozeß der 
Podsolierung, der in der Senne bereits seit 
Jahrtausenden abläuft, hat zu einer Akku
mulation amorpher Aluminiumhydroxide im 
Bereich der Illuvialhorizonte der Podsole 
geführt. Insbesondere in den wasserunge
sättigten Bodenzonen der fossilen Podso
le, die unter spätpleistozänen Flugdeck
sanden nahe dem Grundwasserspiegel in 
der Senne weit verbreitet sind (mündl. Mitt. 
Achterberg 1997), liegen amorphe Alumi
niumhydroxide, die als Kruste die Quarz
kömer überziehen, in erheblicher Anreiche
rung vor. Als Folge des erhöhten Säureein
trags durch ’’saure Niederschläge” wird seit 
einigen Jahrzehnten rezent G ibbsit 
(Al(OH)3) gelöst und Aluminium in Ionen
form ins Grundwasser eingetragen. Eine 
stichprobenartige Übersichtskartierung des 
Mineralbestandes in den Wassereinzugs
gebieten der Senne hat ergeben, daß die 
Aluminium-Problematik in der gesamten 
Senne auf die gleichen Verwitterungs- und 
Auflösungsprozessen zurückgeführt wer
den kann (Harress Pickel Consult GmbH 
1995). Die fossilen Podsolhorizonte leisten 
wegen der dort akkumulierten immensen 
Vorräte an pedogenen Aluminium in leicht 
löslichen Phasen einen erheblichen Beitrag 
zur Aluminiummobilisierung in der Senne. 
Sicherlich hat auch die ’’historische Heide
wirtschaft” die Podsolierungsprozesse be
günstigt und somit indirekt zur Aluminium- 
Problematik unserer Tage beigetragen. 
Aktuelle Meßergebnisse belegen die direk
te Abhängigkeit der Aluminiummobilisie
rung vom pH - Wert. Sinkt der pH-Wert unter
4,5 geht Aluminium aus dem Gibbsit in Lö
sung und gelangt mit dem Sickerwasser ins 
Grundwasser (Stadtwerke Bielefeld 1996). 
Es sind daher dringend Maßnahmen erfor
derlich, die zu einer Anhebung des pH- 
Wertes in den Bodenzonen führen. Grabau 
(1995) weist nachdrücklich darauf hin, daß 
die Versauerung bei weiterem Eintrag sau
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rer Sickerwässer zunehmend auch größere 
Tiefenbereiche des Grundwasserraumes 
erreichen wird und zu einem ernsthaften 
Problem der Trinkwasserversorgung wer
den kann. Lang- bzw. mittelfristig müssen 
die Maßnahmen zum Schutz des Grundwas
sers vor Aluminium -  Belastungen darauf 
zielen, die anthropogenen (’’Saure Nieder
schläge”) und natürlichen Säureeinträge 
(Abbau der Streu und von humosen Mate
rial im A-Horizont) in die Böden zu verrin
gern.
Dazu gehören neben der Reduktion athmo- 
gener Säureeinträge auch forstliche und lan
despflegerische Maßnahmen. In diesem 
Zusammenhang kommt der 
=> Umwandlung der Kiefemforste in Laub

waldgesellschaften und der 
=> Entwicklung eines ausgewogenen Ver

hältnisses zwischen naturnahen Wäl
dern- und Offenlandbiotopen 

in der Kulturlandschaft Senne eine große 
Bedeutung zu.

7. DER PROZESS DER 
LEITBILDFINDUNG

Das räumliche Leitbild soll der Harmonisie
rung der Vielfalt der divergierenden Inter
essen der von der räumlichen Planung Be
troffenen dienen. Ziel ist es, eine gemein
sam akzeptierte Idee räumlich zu konkreti
sieren.
Ausgehend von der naturräumlichen und 
kulturgeschichtlichen Situation können für 
die Sennelandschaft visionäre Land
schaftsqualitätsziele erarbeitet werden, die 
den Rahmen für neu zu definierende Inten
sitäten und Proportionen von bzw. zwischen 
Nutzung und Schutz der Kulturlandschaft 
setzen. Für die Kulturlandschaft Senne sind 
verschiedene Entwicklungsszenarien denk
bar, deren Realisierung ganz wesentlich 
auch von den sozioökonomischen Ansprü

chen und der politischer Akzeptanz in der 
Gesellschaft abhängig ist. Die Erarbeitung 
des regionalen Landschafts-Leitbildes als 
regionalisiertes Zielkonzept des Kulturland
schaftsschutzes basiert auf der Benennung 
unverzichtbarer Qualitäten, wie:
• Schutz der abiotischen Ressourcen Bo

den, Wasser, Luft
• Minimierung von Stoffverlagerungen
• Naturschutz im klassischen Sinne durch 

Flächenschutz und Biotopmanagement
• Prozeßschutz in ausgewählten Land

schaftsräumen
unter Verschneidung der Inhalte darüber- 
hinausgehender sektoraler Leitbilder, wie
• Wahrung der Identität der Landschaft
• Erhalt und Entwicklung einer hohen, der 

Landschaft adäquaten Vielfalt
Das regionale Landschafts-Leitbild entsteht 
letztlich durch die Abwägung der aus fach
licher Sicht (’’sektorale Leitbilder”) optima
len Zustände mit den sozioökonomischen 
Gegebenheiten vor Ort.
Zunächst sollen einige der aus fachspezifi
scher Sicht formulierten ”sektoralen Leit
bilder” vorgestellt werden.
Die Zielsetzungen dieser beispielhaft ange
führten ’’sektoralen Leitbilder” sind momen
tan und auch zukünftig mit einer Vielzahl 
nutzungsorientierter Leitbilder abzuwägen. 
Im Rahmen der Erarbeitung eines regiona
len Landschafts-Leitbildes für die ’’Kultur
landschaft Senne” liegt es nahe, sich an der 
so äußerst arten- und individuenreichen 
Kulturlandschaft des 19. Jahrhunderts zu 
orientieren. Vor dem Hintergrund der ge
schilderten Bedeutung der Sennelandschaft 
sowohl für den Arten- und Biotopschutz 
als auch für die Trinkwassergewinnung muß 
allerdings die Frage erlaubt sein, ob diese 
Ausrichtung allen wesentlichen gegenwär
tigen und zukünftigen Funktionen der Land
schaft Senne gerecht werden kann? Eine der
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Das abiotische Leitbild

Bezug: • Intakte Ökosysteme („Naturlandschaft“)
Datenquellen: • Historisch-landschaftsökologische Studien-Ökosystemforschung
Zielsetzung: • Sicherung abiotischer Ressourcen (Boden, Wasser, Luft)

• Sicherung der Funktionsfahigkeit des Naturhaushaltes
Landschaftliche
Ausprägung:

• Natumahe natürliche Ökosysteme
• Nachhaltige Formen der Landnutzung

Probleme: • Kaum vereinbar den heutigen ökonomischen Ansätzen der 
konventionellen Land- und Forstwirtschaft

Umsetzung / Flächenbezug: • Bewahrung bzw. Schaffung von un- oder möglichst wenig gestörten 
Räumen im gesamten Bezugsraum
• Extensive Landnutzung (z. B. Wanderschäferei)

Das historische Leitbild

Bezug: • Historische Kulturlandschaft (ausgehendes 18. - Ende 19. Jhd.)
Datenquellen: • Historische Karten, Landschaftsgemälde, Landschaftsbeschreib

ungen
• Paläoethnobotanische Forschung

Zielsetzung: • Erhalt einer großen Biotop- und Artenvielfalt
• Erhalt und Entwicklung einer kleinstrukturierten Landschaft
• Erhalt und Entwicklung eines ästhetisch reizvollen

Landschaftliche Ausprägung: • Weiche Übergänge zwischen Wald- und Offenlandbereichen
• Gehölzreiche, kleingekammerte Landschaften (Biotopverbund)
• Kaum Raumbarrieren und versiegelte Flächen

Probleme: • Entspricht nicht den ökonomischen Ansprüchen und technischen 
Möglichkeiten der Landnutzung unserer Zeit
• Kostenintensiv
• Gefahr der Qualitätsminderung abiotischer Ressourcen

Umsetzung / Biotopbezug: • Kulturlandschaftsmanagement im Bereich der Sandheiden, 
Feuchtheiden, Heidemoore, Sandtrockenrasen und ausgewählter 
Bachtalabschnitte (ehern. Flößwiesen)

Das ’’Wildnis” -  Leitbild

Bezug: • Heutige Biotop- und Artenvielfalt, Zeigerarten
Datenquellen: • Rote Listen der Pflanzen- und Tierarten, Pflanzengesellschaften und 

Biotoptypen
Zielsetzung: • Schutz aller wildlebenden Pflanzen und Tiere in ihrer natürlichen und 

historisch gewachsenen Vielfalt
• Extensive Landnutzung

Landschaftliche
Ausprägung:

• Nebeneinander von halbnatürlichen Kulturformationen und 
natürlichen Waldbeständen

Probleme: • Schwierigkeit der Bestimmung repräsentativer Vertreter einer 
Biozönose
• RL - Arten eignen sich nicht unbedingt als Leitarten für die 
Kulturlandschaft von morgen

Umsetzung / Flächenbezug: • Spezieller Artenschutz, auf kleine Areale mit hochgradig gefährdeten 
Arten begrenzt
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Das ’’Zielarten” -  Leitbild

Bezug: • Naturlandschaft - Landschaft unter den derzeitigen natürlichen 
Bedingungen ohne Eingriffe des Menschen

Datenquellen: • Geobotanische Forschung (Pollenanalyse), Ökosystemforschung
Zielsetzung: • Sicherung der Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes

• Sicherung der Regenerationsfähigkeit der Naturgüter
• Umfassender Schutz abiotischer und biotischer Ressourcen

Landschaftliche
Ausprägung:

• Zyklisch sich verändernder Wald, Mosaik-Zyklus-Konzept, Mo
saiksteine: 1-2 ha, Zyklusdauer: 500 -  600 Jahre (REMMERT 1991)

Probleme: • Mit der gegenwärtigen Besiedlung Mitteleuropas nicht vereinbar
• Mit der gegenwärtigen Landnutzung Mitteleuropas nicht vereinbar
• Regionale Biotop- und Artenvielfalt ist kurz- und mittelfristig 
gefährdet

Umsetzung / Biotopbezug: • Zulassen der natürlichen Dynamik in ausgewählten 
Bachtalabschnitten und ausgeählten Waldbereichen

schwierigen Aufgaben der Zukunft ist es, 
das ”Wo und Wievier Standort- und natur
raumbezogen zu präzisieren. Die an der Lö
sung dieser Frage beteiligten Disziplinen 
stehen vor dem Problem, verbindliche 
’’Standards” und ’’unverzichtbare Qualitä
ten” bei gleichzeitiger Bewahrung der not
wendigen Flexibilität und Dynamik raumbe
zogen zu formulieren.
Der Ansatz der ’’partiellen Segregation” 
(Plachter 1994), bei dem bestimmte Quali
täten als unverzichtbar angesehen werden 
und im ganzen Bezugsraum verwirklicht 
werden sollen, wogegen darüberhinaus ge
hende Inhalte weiterer ’’sektoraler Leitbil
der” lediglich auf einigen Vorrangflächen 
verwirklicht werden können, erscheint für 
die Umsetzung des regionalen Landschafts- 
Leitbildes für die ’’Historische Kulturland
schaft Senne” als geeignet.
Um einen erfolgreichen Schutz der Kultur
landschaft Senne langfristig zu gewährlei
sten, spricht sich der Verfasser für die Ko
existenz der verschiedenen Leitbilder so
wohl räumlich nebeneinander als auch in 
Überlagerung im Raum aus. Dieses bedeu
tet, daß neben dem Prozeßschutz, dem ohne 
Zweifel eine große Bedeutung in den Wald
biotopen der Senne zukommt, die Relikte 
der alten westfälischen Heidelandschaft

auch zukünftig extensiv genutzt und klein
flächig gepflegt werden sollten. Im Rahmen 
einer Schutzgebietskonzeption sollte eine 
entsprechende Zonierung erarbeitet wer
den.
Die umfassende Sicherung und nachhalti
ge Entwicklung der abiotischen, biotischen 
und ästhetischen Potentiale der Kulturland
schaft Senne wird letztendlich weniger von 
wissenschaftlichen Systemanalysen als von 
den ökonomischen und politischen Rah
menbedingungen bestimmt werden.

7.1 Gedanken zur Schutzgebiets
planung -  Nationalpark oder 
Biosphärenreservat?

Mit Natur 2000 (MURL 1994) hat die Lan
desregierung von Nordrhein-Westfalen ih
ren Diskussionsentwurf für eine langfristi
ge Politik zum Schutz der natürlichen Le
bensgrundlagen vorgelegt. Die ’’Senne mit 
Ems und Lippebächen” ist eine von 13 wert
vollen Kulturlandschaften in Nordrhein- 
Westfalen, die als großflächige Vorrangge
biete für die Natur nachhaltig geschützt 
werden sollen. Nach B lab & Schröder 
(1994) stellt die Senne den letzten großflä
chigen deutschen Standort dar, der vom
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Potential her für einen vom Eichen-Birken- 
wald wesentlich mitgeprägten Nationalpark 
geeignet ist. Die Einrichtung eines Natio
nalparks Senne ist bereits vom nordrhein
westfälischen Landtag beschlossen wor
den. Im Landesentwicklungsplan III und 
auch in den Gebietsentwicklungsplänen 
wird das Gelände des Truppenübungsplat
zes Senne mittlerweile als ’’Vorrangfläche für 
den Naturschutz” ausgewiesen (B fn 1997). 
Diese eindeutige politische Willensäuße
rung hat bis heute eine Signalwirkung für 
den Naturschutz in der Region. Positiv ist 
festzuhalten, daß mit dieser Aussage ein 
eindeutiges Votum für den Naturschutz in 
der Senne vorliegt. Aus naturschutzfachli
cher Sicht ist die Festlegung auf die Schutz

kategorie ’’Nationalpark” allerdings als be
denklich zu werten. Wie in den vorange
gangenen Ausführungen dargelegt wurde, 
liegt der Naturschutz wert der Kulturland
schaft Senne ganz wesentlich in der groß
flächigen und einzigartigen Ausprägung 
der halbnatürlichen Biotopkomplexe be
gründet. Nur noch auf dem Truppen
übungsplatz Senne ist eine komplette Aus
stattung der alten Heidelandschaft West
falens mit Trockenen und Feuchten Sand
heiden und Heidemooren erhalten. Weiter
hin sind in der nährstoffärmsten Landschaft 
Nordrhein-Westfalens ausgedehnte Sand
magerrasenflächen, Feucht- und Naß wie
sen, Großseggenriede und Röhrichte in be
merkenswerter Dimension und ökologi-

Harteisen 1997

Abb. 3: Prozeß der Leitbildfindung für die Kulturlandschaft von morgen
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scher Wertigkeit ausgeprägt. Das typische 
Landschaftsbild der alten westfälischen 
Kulturlandschaft Senne ist nur noch auf 
dem Truppenübungsplatz, in ganz wesent
lichem Maße bedingt durch das übende 
Militär, erhalten geblieben und spiegelt in 
beeindruckender Weise die für Nordwest
deutschland charakteristischen Landnut
zungsformen der vergangenen Jahrhunder
te wider. Daneben sind sicherlich auch die 
alten natumahen Waldstrukturen sowie die 
natürlichen Sukzessionswälder zu schützen 
und zu entwickeln. Nach Ansicht des Ver
fassers kann das Ziel, die Kulturlandschaft 
Senne nachhaltig zu schützen und zu ent
wickeln, effektiv und sinnvoll mit der Ein
richtung eines Biosphärenreservates er
reicht werden. Die Senne repräsentiert eine 
typische Kulturlandschaft Mitteleuropas 
und sollte als das 14. Biosphärenreservat 
Deutschlands ausgewiesen werden.
Mit dem 1970 von der UNESCO ins Leben 
gerufenen Programm ’’Der Mensch und die 
Biosphäre” sollen auf internationaler Ebe
ne und auf wissenschaftlicher Grundlage 
Strategien für den Schutz der natürlichen 
Ressourcen und für eine nachhaltige Nut
zung der Biosphäre erarbeitet werden. Zen
traler Schwerpunkt dieses Programms ist 
heute die Einrichtung von Biosphärenreser
vaten, dabei handelt es sich um Kulturland
schaften mit eingelagerten Naturlandschaf
ten, die entsprechend eines dreigliedrigen 
Zonierungskonzeptes im Kern zu schützen 
(Schutzzone), im Pufferbereich zu pflegen 
(Pflegezone) und im Übergangsbereich zu 
entwickeln (Entwicklungszone) sind (BfN 
1996).
Folgende wesentliche Argumente sprechen 
eindeutig die für die Einrichtung eines Bio
sphärenreservates Senne (und nicht eines 
Nationalparkes):
• Im Zentrum der Schutzbestrebungen steht 

die ’’Historische Kulturlandschaft Sen
ne”. die nur noch auf dem Truppen

übungsplatz Senne großflächig und öko
logisch intakt repräsentiert ist

• Der Schutz der Kulturlandschaft Sen
ne kann in geradezu klassischer Weise 
durch ein dreigliedriges Zonierungs- 
konzept sichergestellt werden:

• Schutzzone: Die natürlichen Sukzess
ionsstadien der Wälder genießen in 
ausgewählten Landschaftsräumen 
einen prioritären Schutz
• Pflegezone: Eine extensive Nutzung 
bzw. Pflege der halbnatürlichen 
Biotopkomplexe ist auch zukünftig 
erforderlich
• Entwicklungszone: U. a. die Kiefem- 
forstgesellschaften sollten mittelfristig 
in naturnahe extensiv bewirtschaftete 
Wälder umgebaut werden

• Die Nutzung der Ressource Grundwas
ser zur Trinkwassergewinnung sollte in 
ausreichender Quantität und hervorra
gender Qualität nachhaltig sichergestellt 
werden

Im Gegensatz zu einem Nationalpark steht 
in einem Biosphärenreservat gleichrangig 
neben der Sicherstellung der Leistungsfä
higkeit des Naturhaushaltes die Erhaltung 
und Entwicklung nachhaltiger Nutzungen. 
Die Nutzungs- und Landschaftsgeschich
te der Senne spielt für die gegenwärtige 
Bedeutung dieses Raumes für den Natur
schutz die herausragende Rolle. Für den 
Erfolg aller Naturschutzbestrebungen der 
Zukunft ist die Akzeptanz in der Gesell
schaft von elementarer Bedeutung, deshalb 
sollte gemeinsam mit den heute in der Sen
neregion lebenden und wirtschaftenden 
Menschen die Entwicklung wirtschaftlich 
tragfähiger und nachhaltiger Nutzungsfor
men im Vordergrund einer Schutzgebiets
planung für ein mögliches Biosphärenreser
vates Senne stehen. Es sollten neue An-
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Sätze entwickelt, erprobt und etabliert wer
den, welche Naturschutz und menschliche 
Ansprüche miteinander verbinden.
Weitere Aufgaben eines Biosphärenreser
vates Senne wären zum einen die Umwelt
beobachtung und Ökosystemforschung in 
den Kernzonen (Ausweisung als Natur
schutzgebiet) und zum anderen der Aufbau 
von Einrichtungen zur Umweltbildung und 
zur Umweltinformation. Mit der Gründung 
der Biologischen Station Paderbomer Land, 
die von der Bezirksregierung Detmold offi
ziell mit der naturschutzfachlichen Betreu
ung des Truppenübungsplatzes Senne be
auftragt wurde, ist auch in dieser Hinsicht 
bereits ein wichtiger Grundstein gelegt wor
den.
Nutzungskonflikte werden vermutlich auch 
in Mitteleuropa zukünftig noch an Brisanz 
gewinnen. In Biosphärenreservaten sollten 
deshalb modellhaft Strategien zur Lösung 
der Nutzungskonflikte erarbeitet und er
probt werden. Da die Kulturlandschaft Sen
ne bereits in historischer Zeit in vielfältiger 
Weise beansprucht und auch in Zukunft 
von unterschiedlichen Nutzungsinteressen 
berührt und umgestaltet werden wird, bie
tet sich gerade auch diese Landschaft an, 
innovative Landnutzungskonzeptionen auf 
ihre Umweltverträglichkeit zu überprüfen.

8. ZUSAMMENFASSUNG UND 
AUSBLICK

Zu den schutzwürdigen Kulturgütern zäh
len in Mitteleuropa ohne Frage die soge
nannten „historischen K ulturlandschaf
ten“.
In der Kulturlandschaft Senne hat sich in 
den zurückliegenden Jahrtausenden in Ab
hängigkeit von der naturräumlichen Aus
stattung und den sich stetig wandelnden 
Landnutzungsformen ein faszinierendes 
Lebensrauminventar entwickelt. Die Aus

stattungselemente der alten westfälischen 
Kulturlandschaft Senne sind auf dem Trup
penübungsplatz Senne in einzigartiger Di
mension und ökologischer Intaktheit bis 
heute erhalten geblieben.
Insbesondere die halbnatürlichen Biotop
typen, wie z. B. die Trockenen und Feuch
ten Heiden weisen eine herausragende Be
deutung für den Biotop- und Artenschutz 
auf. Ihre Erhaltung kann gegenwärtig nur 
durch aufwendige Pflegemaßnahmen ge
währleistet werden. Art und Umfang der 
Biotoppflege- und -entwicklungsmaßnah- 
men werden im Rahmen eines Rückblickes 
auf die bereits erfolgten Arbeiten vorge
stellt, und es wird der Versuch unternom
men, einzelne Maßnahmen ökologisch zu 
bewerten.
Daneben kommt der Sennelandschaft eine 
große Bedeutung als Trinkwassergewin
nungsgebiet zu. Der Schutz sowohl der bio
tischen als auch der abiotischen Ressour
cen muß im Mittelpunkt zukünftiger ökolo
gisch orientierter Schutz- und Nutzungskon
zeptionen stehen. Vor dem Hintergrund der 
Mobilisierung von Aluminium aus Böden 
und Sedimenten aufgrund fortschreitender 
Versauerungsprozesse, gilt es über die der
zeitige Praxis der Forstwirtschaft und des 
Naturschutzes nachzudenken. Die räumli
che Ausdehnung und strukturelle Ausprä
gung der halbnatürlichen Offenlandbioto
pe, der Kiefemforsten und der Relikte an 
natumahen Wäldern gilt es hinsichtlich ih
res Einflusses auf die Boden- und Grund
wasserversauerung zu analysieren. Darauf 
aufbauend muß eine Naturschutz- und Nut
zungskonzeption für die Kulturlandschaft 
Senne erarbeitet werden, in der neben kon
kreten Aussagen zur naturnahen Waldwirt
schaft auch flächenbezogene Hinweise zu 
Art und Umfang der Landschaftspflege 
sowie zum Prozeßschutz in bestimmten Teil
räumen getroffen werden sollten.
Ein geeignetes Instrument zum nachhalti
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gen Schutz der Kulturlandschaft Senne 
kann die Einrichtung eines Biosphärenre
servates sein. Da der Naturschutz nur auf 
der Basis einer breiten gesellschaftlichen 
Akzeptanz möglich ist, ist der Schutz und 
die Entwicklung der ökologisch hochwerti
gen historischen Kulturlandschaft Senne 
nur unter Einbeziehung der in der Region 
lebenden und wirtschaftenden Menschen 
erfolgversprechend.
Sobald die militärische Nutzung der Senne 
aufgegeben wird, werden die Forderungen 
nach infrastruktureller Erschließung, Frei
zeitnutzung und Besiedlung unüberhörbar 
sein und der Naturschutz, wenn er nicht 
entsprechend vorbereitet ist, wieder einmal 
zum Konkursverwalter von Restflächen 
werden. Um dieses zu vermeiden, sollte be
reits heute eine klare Aussage zu Gunsten 
der Einrichtung eines Biosphärenreservats 
Senne getroffen werden.
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